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° Die Aeberfüllungsfrage. 

Ueb Zu den brennenden Fragen der Gegenwart gehört die der 
eine füllung der Gelehrten- und derjenigen Beamtenkarrieren, die 
dieſes 8 * wiſſenſchaftliche Vorbildung bedingen. Man kann 
zu be Thema nur ſchwer behandeln, ohne ſich dem Vorwurfe aus⸗ 
, ein Gegner der höheren Bildung im Allgemeinen zu 
dern Nichts deſtoweniger kann aber auf die Behandlung deſſelben 
et werden, da ſich aus der Ueberfüllung der genannten 
e eine ſoziale Kalamität ergiebt, die von bedenklichen 
yugen fein kann. Ein kürzlich in zweiter Auflage erfchienenes 
dr un Profeſſor Dr. Johannes Flach „Der deutſche Profeſſor 
deuiſ egenwart“, welches ſich mit verſchiedenen Mißſtänden des 
elender Univerſitätslebens beſchäftigt, behandelt auch in einem 
W 5555 Kapitel die Ueberfüllungsfrage und führt dieſelbe 
tein lich auf das Herauswerfen von Stipendien und zahlreichen 
Kg Bai beim Studium zurück, wodurch allmählich viel ge⸗ 
beſſe aterial zum Studium gedrängt worden ſei, welches weit 
r vom Studium und von der Beamtenkarriere fortgeblieben 


re. Der 
Zuſtand Verfaſſer vertritt die Anſicht, daß der geſundeſte 


aus im Staate darin beſtehe, daß die einzelnen Stände ſich 
gebenen rekrutiren. Daß er damit nicht einem förmlichen 


die er em das Wort reden will, ergiebt ſich aus der Einſchränkung, 
völli Mr wenn er ſagt: „Natürlich kann dies Geſetz nicht mit 
rd et Strenge und Pedanterie durchgeführt werden, und es 
tubin ebenſo oft vorkommen, daß Söhne der höchſten Beamten zum 
angle und zur Beamtenkarriere nicht qualifizirt ſind, wie es 
durch ich nicht ſelten vorgekommen ift, daß Handwerkerſöhne 
Kae Begabung und Lerneifer ſich in der Weiſe für das 
deweſen geeignet haben, daß es ein Verbrechen der Nebenmenſchen 
Arch wäre, fie vom Studium auszuſchließen. Wir erinnern 
an Kant der Sohn eines Sattlers geweſen iſt.“ Wogegen 
bare ‘for Flach wendet, iſt, daß die Ausnahmen zur Regel 
Betteln werden. Jedenfalls hat er darin Recht, daß durch das 
reibücher Erlaß der Honorare, um Gewährung von Freitiſchen, 
a 5 u. ſ. w. der Charakter der Studirenden nachtheilig be⸗ 
re St ird. „Das heute faſt in allen Berufszweigen wahrnehm⸗ 
wil un an das durch Bücken und Kriechen weiter kommen 
dar ien as ganz beſonders in der akademiſchen und juriſtiſchen 
Kuss e jo unangenehm in den Vordergrund tritt und jährlich 
Veran odehnung zunimmt, hängt nicht zum wenigſten mit jener 
05 kon des Beamtenmaterials zuſammen“, ſagt Prof. ien 
Umſtänd ommt hiernach zu folgendem Schluß: „Unter hier | 
anerkannte Hat die Regierung, zumal ja auf allen Seiten eine 
1 len, 10 Ueberfüllung vorhanden iſt, die eine Aufgabe zu er⸗ 
eiſe ver das Studium nicht mehr, wie bisher, in ſo liberaler 
Sö ohne . wird, daß die unbemittelten Eltern, ſo lange ihre 
Saen, 17 Gymnaſium beſuchen, von dieſer Thatſache unterrichtet 
Studium aß nur diejenigen unbemittelten Schüler wirklich zum 
Jeugniß zugelaſſen werden, von denen Direktor und Lehrer das 
riert nögeben können, daß fie zur Beamten⸗ oder Gelehrten⸗ 
kerungen eſonders qualifiziet feien, und nur ſolchen die Erleich⸗ 
denen 8 beim Studium zu Theil werden dürfen. Von verſchie⸗ 
100 N iſt dieſer Schritt ſchon energiſch ins Auge gefaßt 
diele tücht ur auf dieſe Weiſe wird ebenſo der zweckloſen und 
werden ge Kräfte ſchädigenden Ueberfüllung Einhalt gethan 
digte ul nur geeignet iſt, dem Staat allmählich ein voll⸗ 
das + thöri tamtenproletariat anzuhängen, wie andererſeits auch 
richte Vorurtheil damit aus der Welt PP wird, daß 
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das Studium allein einen goldenen Boden habe, oder allein vor- 
nehm ſei, wodurch den andern Ständen, ganz beſonders auch dem 
beſſeren Handwerkerſtand in einer ganz ſinnloſen und zweckwidrigen 
Weiſe ein begabtes und brauchbares Material Jahre lang entzogen 
worden iſt, welches dort eher am Platz geweſen wäre, wie ander⸗ 
wärs.“ In vielen Stücken mag ja Dr. Flach in feiner Beur⸗ 
theilung des Univerſitätsweſens und, was damit zuſammenhängt, 
das Kind mit dem Bade ausſchütten, was er aber in Bezug auf 
die Ueberfüllungsfrage ſagt, iſt jedenfalls der Erwägung werth. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Nur noch eine kurze Spanne Zeit trennt uns von dem 
Augenblicke, da ſich in dem romantiſchen Wildbad Gaſtein die 
Kaiſer der beiden centraleuropäiſchen Reiche Kaiſer Wilhelm 
von Deutſchland und Kaiſer Franz Joſeph von 
Oeſter reich, in deren Freundſchaft die Welt die Garantie 
für die Aufrechterhaltung des europäiſchen Friedens mit Recht 
fin et, die Hand zum Gruße reichen werden. Wenn man ſich 
auch daran gewöhnt hat, in der alljährlich wiederkehrenden und 
zur ſchöͤnen Tradition gewordenen Begegnung nicht nach einzelnen 
Urſachen in der eben obwaltenden politiſchen Lage zu ſuchen, ſo 
gilt doch allgemein die Thatſache der Begegnung ſelbſt als ein 
Moment von eminenter politiſcher Bedeutung. Dieſe Bedeutung 
wird diesmal noch erweitert durch die gleichzeitige Begegnung der 
leitenden Staatsmänner der beiden Reiche, die ſich im Gefolge 
ihrer Monarchen befinden. Erſt kürzlich ſtattete Graf Kalnoky 
dem Fürſten Bismarck in Kiſſingen einen mehrtägigen 
Beſuch ab, während deſſen die beiden Staatsmänner längere leb⸗ 
hafte und, wie einhellig berichtet worden iſt, beiderſeits befriedigende 
Konferenzen hatten. Sofort nach ſeinem Kiſſinger Beſuche begab 
ſich Graf Kalnoky zum Kaiſer von Oeſterreich nach Iſchl, um 
über das Ergebniß der Kiſſinger Konferenzen Vortrag zu er⸗ 
ſtatten. In der letzten Zeit war es fraglich geworden, ob der 
deutſche Reichskanzler noch nach Gaſtein gehen würde. Wenn er 
dennoch die Reiſe antrat, um gelegentlich der Gaſteiner Kaiſer⸗ 
Entrevue nochmals mit dem Leiter der öſterreichiſchen auswärtigen 
Angelegenheiten zuſammenzutreffen, ſo liegt die Annahme nahe, 
daß wichtige Beſchlüſſe vorbereitet und gefaßt worden ſind. Auf 
der Durchreife durch München machte der Reichskanzler de m 
Prinzregenten Luitpold ſowie ſämmtlichen Prinzen des königlichen 
Hauſes ſeine Aufwartung und ſtattete gleichzeitig den Miniſtern 
von Lutz und von Crailsheim Beſuche ab. Wie die bayeriſche 
Hauptſtadt dem Kaiſer Wilhelm bei ſeiner Durchreiſe einen 
enthuſiaſtiſchen Empfang bereitete, ſo ließ ſie auch dem eiſernen 
Kanzler des Reichs eine freudige und herzliche Begrüßung zu 
Theil werden. Es zeigte ſich bei dieſen Gelegenheiten wieder, daß 
ſich die Bayern mit den übrigen deutſchen Stämmen als eine 
große Nation fühlen. Derartige Bekundigungen ſind umſo er⸗ 
freulicher, als es leider in Deutſchland nicht an Parteirichtungen und 
Beſtrebungen fehlt, die darauf gerichtet ſind, das nationale Gefühl 
und den nationalen Sinn zu untergraben. 

Von anderen Vorgängen nimmt zunächſt noch die neue 
Telegraphen verbindung nach China erhöhtes In⸗ 
tereſſe in Anſpruch. Anläßlich derſelben wird hervorgehoben, daß 
zur Zeit drei Telegraphenwege dorthin offen ſtehen, von denen die- 
beiden erſten einen Koſtenaufwand von 8 Mk., der letzte einen 
ſolchen von 2 Mk. erfordern. Der erſte iſt in Händen der 
großen Nordſeegeſellſchaft. Ihr Weg geht von London nach 
Petersburg; von dort nach Wladiwoſtock auf ruſſiſchem Drahte, 


Uhr zuſammen. 


dann von dort nach Japan auf eigenem Drahte, durch Japan auf 
japaniſchem, von Nagaſaki nach Shanghai auf eigenem und von 
Shanghai nach Peking auf chineſiſchem Drahte. Zweitens durch 
die große Oſtſeegeſellſchaft auf dem bekannten Wege nach Indien 
und China. Drittens für diejenigen, welche nicht allzu große Eile 
haben, auf gemiſchtem Wege, und zwar von London über Peters⸗ 
burg nach der ruſſiſch-chineſiſchen Grenze bei Kiakta-Maimatſchin 
vermittelſt des Drahtes und vermittelſt berittener Poſt nach Peking. 
Die Koſten mindern ſich dabei von 8 Mk. auf ungefähr 2 Mk. 
das Wort. Alle drei Arten ſind aber anfechtbar, die beiden erſten 
wegen der allzu hohen Sätze — eine Verminderung iſt nur durch 
Vereinbarung der beiden Geſellſchaften möglich — und die letztere 
wegen ihrer Langſamkeit. Tſeng will daher den Verſuch machen, 
mittelbare Verbindung zwiſchen London und Peking zu ſchaffen, 
mit Deutſchland. Zu dieſem Zwecke würde China ſich verpflichten, 
eine Linie von Peking nach der Grenze bei Maimatſchin im Süden 
des Baikal⸗Gebirges anzulegen — dieſer Weg nimmt augenblicklich 
15 Tagereiſen zu Pferde in Anſpruch — während Deutſchland 
für den Anſchluß von Thorn aus durch ruſſiſches Gebiet bis 
Kiakta⸗Maimatſchin ſorgen würde. Eine Depeſche von London 
würde daher den Weg über Belgien und Deutſchland nach 
Thorn und von dort durch Rußland und China nach Peking 
nehmen. 

Der „armen unterdrückten“ Juden nimmt ſich 
der Moniteur des Herrn Eugen Richter (Verlag Aktien⸗ 
geſellſchaft „Fortſchritt“) mit der größten Wärme an. Jetzt ſteht 
darin wieder zu leſen: „Zur Frage der Gleichberechtigung der 
Juden erhalten wir aus Würtemberg eine Zuſchrift, wonach auch 
dort Juden keine Ausſicht haben, eine Stelle an einer höheren 
Lehranſtalt des Staates zu erhalten und infolge deſſen ausgezeichnete 
Schüler des Gymnaſiums israelitiſcher Konfeſſion vom Studium 
der Philoſophie zurückgehalten werden. Daß ein jüdiſcher Einjährig⸗ 
Freiwilliger Reſerveoffizier werden könne, ſei garnicht denkbar.“ 
— Glückliches Würtemberg! 

Recht erfreulich klingt eine Pariſer Meldung, wonach Frey 
cinet durch ſeinen diplomatiſchen Agenten in Rußland auf 
Deroulede einzuwirken verfucht habe, feine deutſchen Hetze⸗ 
reien in Rußland einzuſtellen. Das Petersburger Kabi⸗ 
net ſoll die in Rußland beſtehende Deutſchenhetze Deroulede's 
übel vermerkt haben. Namentlich das Letztere wäre, wenn es ſich 
beſtätigte, ein beſonders erfreuliches Moment. Eine Beſtätigung 
der Nachricht wäre opportun, da der Ausfall der Reiſe des Herrn 
von Giers und ſeines Beſuches bei dem deutſchen Reichskanzler 
hier und da Befürchtungen in Bezug auf die augenblicklichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland hervorgerufen haben. 

Die neue Seſſion des engliſchen Parlaments iſt 
geſtern eröffnet worden. Beide Häuſer traten Nachmittags 2 
Im Oberhauſe wurden die neu eingetretenen 
Pairs vereidigt. Das Unterhaus nahm die Wahl des Sprechers 
vor. Auf den Antrag Birckbeck's, welchen Gladſtone unterftüßte, 
wurde Peel, und zwar einſtimmig, gewählt. Derſelbe nahm die Wahl 
an und betonte dabei die Wichtigkeit der Aufrechterhaltung der 
Würde und Autorität des Präſidiums des Hauſes; die beſte 
Bürgſchaft für die Redefreiheit und für die perſönliche Freiheit 
der Parlamentsdeputirten ſei der Gehorſam gegen die Regeln und 
die Geſchäftsordnung des Hauſes. 

Die Spionen riecherei fängt jetzt bei unſern ö ſt⸗ 
lichen Nachbarn wieder an zu blühen. Die „Nowoje 
Wremja“ bringt einen 5 55 Artikel über die Anweſenheit 
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Die ſtumme Waife, 


Kriminal⸗Roman von Ern ſt von Waldo w. 


(Fortſetzung) (Nachdruck verboten.) 


Au — 18 jetzt hatte Adele geſchwiegen, aber ihre zornig funkelnden 
nung e es ſehr deutlich aus, daß dieſe unerwartete Eröff⸗ 
„Ach, ; chaus keine erfreuliche für fie ſei; nun ſagte fie ſpöttiſch: 
— bach din der Anſicht, Mama, daß Du nichſt übereilen ſollſt 
betrifft. Das kokette junge Dämchen, welches es ſtets 
verſtanden, trotz ſeines Gebrechens, mit den Männern 
) | iſt vielleicht mit einem heimlichen Verehrer auf- und 
der Bolt 120 hätte Dir mehr Weiblichkeit zugetraut, Adele“, erwiderte 
das fü kor erregt, „als daß Du einem unſchuldigen Mädchen, 
dielle sit = einmal vertheidigen kann, etwas nachredeſt, was ſich 
Adele weit eher auf Dich beziehen könnte!“ 

des Pr tof wollte eben eine heftige Antwort geben, als der Eintritt 
ſowi ee eſſors in das Familien⸗Zimmer dem Streit der Ge⸗ 
aum wufig ein Ziel ſetzte. 

ſich alte der joviale alte Herr vernommen, um was es 
handle — (Frau Ada ſprach jetzt ſchon von heim⸗ 


un, 

ware 
alter, 
ſei . 


ſo will ich Dir's ſagen. Nachdem wir Beide 
zum Beſuch jener erkrankten Frau in Otten⸗ 
wird der kleine Trotzkopf ſeine eigenen Wege 
D 3 ſich ohne unfere Erlaubniß dorthin begeben 

r ganz ähnlich.“ 

ba 5 bt Recht!“ rief Joſeph erleichtert aus; „ich wußte 
will 1 ſonſt wäre auch mir der Gedanke gekommen. Jetzt 
dane er ſogleich nach Ottenring hinausfahren, um Mary 

dann Weißt Du die Adreſſe jener Frau, Papa? Ich 
ja en auch gleich einmal nachſchauen, was der Armen eigentlich 


e die Alteration über dieſe ſeltſamſte aller Ver⸗ 


hl 

Wie Wucht ihrer Penſionärin) —, da rief er ärgerlich aus: 
Dir vd unvernünftig und gedankenlos doch die Frauen ſind! Iſt f 
bee nicht der Gedanke gekommen, Ada, wo das Mädel 
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„Sofeph — Du bleibft hier — ich dulde es nicht, daß Du 
mit jenem Mädchen eine vertraute Zuſammenkunft haſt, nach 
Deinem Geſtändniß von vorhin!“ rief Frau Ada gereizt. 


„Was giebt's denn da ſchon wieder?“ fragte der Profeſſor 
verwundert. 


Der Sohn, an welchen dieſe Frage gerichtet war, zögerte 
einen Moment mit der Beantwortung derſelben, und dies benutzte 
Adele, um ihrem Grolle Luft zu machen. 


Mit ſpöttiſchem Lächeln ſagte ſie: „Joſeph hat uns ſoeben 
mitgetheilt, daß er ſich mit der ſtummen Maärchenprinzeſſin zu 
verheirathen gedenkt!“ 

„Biſt Du verrückt geworden, Junge?“ ſagte der alte Herr, 
während ſeine ohnehin großen Augen ſich vor Verwunderung noch 
weiter öffneten. 

Auch Du, Vater — Du mißbilligſt meine Herzenswahl?“ 
fragte Joſeph vorwurfsvoll. 

„Nun, das verſteht ſich doch wohl von ſelbſt,“ fuhr der alte 
Wardenthal fort. „Aber das find Kindereien, auf die man kein 
Gewicht legen darf.“ 

„O nein, Vater, es iſt mir damit heiliger Ernſt!“ betheuer te 
Joſeph. 

Des Profeſſors Stirne zog ſich in finſtere Falten. „Ich 
hätte Dich für vernünftiger gehalten,“ meinte er dann achſel⸗ 
zuckend. „Die Aerzte ſind ſonſt gemeiniglich Materialiſten; Du 
aber, mein guter Joſeph, ſcheinſt die Abſicht zu haben, Dir in 
Wolkenkukusheim eine eigene Häuslichleit gründen zu wollen!“ 

„Aber ich verſtehe nicht, lieber Vater —“ wagte Joſeph zu 
unterbrechen. 

„So will ich mich deutlicher ausdrücken: Erſtens iſt Mary, 
die ich liebe wie mein eigenes Kind — das weiß Gott — eine 
echte und rechte Künſtlernatur und paßt ebenſo wenig in die Ehe 
und Hauswirthſchaft wie ein junger Adler in eine Hühnerſteige. 
Zweitens iſt ſie bitter arm und Du erbſt, wenigſtens von Deines 
Vaters Seite, auch kein Vermögen — und drittens iſt das arme 
Kind ſtumm. Du als Arzt kannſt Dich über einen ſolchen Mangel 


doch taum hinwegſetzen, wenn Du es auch vielleicht momentan in 
der Gluth Deiner Leidenſchaft thuſt.“ 

Joſeph hatte während der langen Auseinanderſetzung ſeines 
Vaters wie auf Kohlen geſtanden und er wollte eben die Debatte 
über ſeine beabſichtigte Verbindung mit Mary abbrechen, um vor⸗ 
erſt den Gegenſtand dieſer ſo allgemein beanſtandeten Zuneigung 
von möglichen Fährlichkeiten zu erretten, als der Ton der Haus⸗ 
glocke Alle verſtummen machte. 

Doch wenn man erwartet hatte, Mary eintreten zu ſehen, 
war man enttäuſcht. 

Leni öffnete die Thür und berichtete, daß ein Mann aus 
Ottenring den Herrn Profeſſor Wardenthal zu ſprechen wünſche, 
da er Nachricht von dem Fräulein zu bringen habe. 

„Aha!“ lachte der Profeſſor, „hab' ich doch wieder Recht 
gehabt. Laſſen Sie den Mann eintreten, Leni.“ 

Eine athemloſe Stille entſtand, dann öffnete ſich die Thür 
und der blonde Ferdl, verlegen und ungelenk, ſchob ſeine etwas 
vierſchrötige Geſtalt in das Zimmer. 

Bald jedoch hatte er ſeine Unbefangenheit wieder gewonnen 
und nun erzählte er, ſtets unterbrochen durch die haſtigen Fragen 
der Anderen, die wunderbare Begebenheit von der Wiedervereinigung 
der ſo lange Getrennten. 

Wenn ſchon dies Ereigniß wenigſtens bei dem Profeſſor und 
bei Joſeph die innigſte Theilnahme erregte, ſo war Letzteres in 
noch erhöhtem Maße der Fall, als Ferdl berichtete, wie die Freude 
über das Wiederſehen mit dem geliebten Vater Mary die Sprache 
wiedergegeben habe. Joſeph ſtieß einen Freudenſchrei aus und 
umarmte ſtürmiſch den Profeſſor, der anfangs ganz verblüfft über 
dieſe unerwartete Mittheilung war. 

Eine ganz entgegengeſetzte Wirkung übte Ferdl's Eröffnung 
auf Ada und Adele aus. Niedere Naturen empfinden ja ſtets 
heftigen Neid, wenn ſie von dem Glücke Anderer hören. 

Frau Ada brach in ein ſpöttiches Lachen aus und fagte dann 
in verweiſendem Tone zu ihrem Sohne: „Ich ſehe wahrhaftig 
wenig Grund zu Deiner ſtürmiſchen Freude; was mich betrifft, 
ſo bin ich ſehr entrüſtet über den Engländer, der es gewagt hat, 


> 
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einiger preußiſchen Generalſtabs⸗ Offiziere, die ſich bei Moskau einer geheimen Sitzung überraſcht und mit dem Gaſtwirthe ver⸗ 
aufhalten, um ruſſiſch zu lernen. Sie verlangt die Ausweiſung haftet worden. Zahlreiche Sammelliſten, Abrechnungen und Brief⸗ 
derſelben. ſchaften ſind beſchlagnahmt. Von den Verhafteten ſind je zwei 
Die ruſſiſch-afghaniſche Grenzregulirung aus Hamburg, Harburg, Altona und Ottenſen. Die Verhafteten 
ſoll vollſtändig beendet ſein, daß nur noch die Anfertigung der | find in das Altonaer Gefängniß abgeführt. 
Grenzkarten übrig bliebe. Die Nachricht iſt mit Reſerve aufzu⸗ 
nehmen, da nach dem bisherigen Verlaufe der Arbeiten ein ſo Ausland. 
ſchneller Abſchluß nicht erwartet werden dürfte. l Salzburg, 6. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm 

Der ruſſiſche Reiſende Miklucho Maclay hat von Preußen traf, zu Wagen von Reichenhall kommend, heute 
aus Petersburg an die „Times“ einen Brief gerichtet, worin er | Morgen hier ein und ſetzte mit dem Poftzuge um 9%, Uhr die 
die ihm zugeſchriebenen Koloniſations pläne als ein bloßes Gerücht] Reife nach Gaſtein fort. 

| An der Cholera find in den letzten 24 


bezeichnet, das entſtanden ſei aus einer Zeitungsanzeige, durch Trieſt, 6. Aug uſt. 
welche er zwölf Aufſeher für Grundbeſitz auf Neu⸗Guinea und Stunden in Trieſt 7 Perſonen erkrankt und 2 geſtorben. 
anderen Südſee⸗Inſeln ſuchte, wofür 500 Meldungen eingelaufen Paris, 6. Auguſt. Die der franzöſiſchen Deputation in 
ſeien. Er ſchließt mit der Bemerkung, die Wiſſenſchaft ſei das Heidelberg bereitete Aufnahme und der von ihrem Sprecher Jules 
Hauptziel ſeines Lebens und vor Veröffentlichung ſeines Buches Zeller davongetragene Erfolg werden hier ſehr bemerkt und in 
über die wiſſenſchaftlichen Reiſen in den Südſee⸗Inſeln beab⸗ | einer Weiſe kommentirt, deren anſtändiger Ton hervorzuheben ift. 
Ueberhaupt bewahrt die hieſige Preſſe den Heidelberger Feſten 
Der Kongreß der Vereinigten Staaten von gegenüber bisher im Allgemeinen eine würdige Sprache und hält 
Amerika hat ſich vertagt, ohne irgend welche Maßregeln in ſich fern von antideutſchen chauviniſtiſchen Gehäſſigkeiten. — Nach 
Bezug auf die von der mexikaniſchen Regierung abgelehnte Frei⸗ dem „Petit Journal“ ſoll Grevy die Haltung Boulanger's billigen 


ſichtige er auf keinerlei Unternehmungen anderer Art einzugehen. 


ſie von der ruſſiſchen Regierung nicht die Erlaubniß zur Rückkehr 


erhalten haben. Es liege alſo im Intereſſe der Ausgewieſenen ſelbſt, 
ſich um die Erlaubniß dazu bei der ruſſiſchen Behörde zu bemühen. 


Sollten ſie dieſe Erlaubniß aber nicht erhalten, dann könnten fie ſich 
nach anderen Landen außerhalb des preußiſchen Staates begeben. Die 


Abſchließung fernerer Dienſtkontrakte mit Ueberläufern werde unter 
keiner Bedingung geduldet werden.“ 
Dirſchau, 5. Auguſt. (Gauturntag.) Am Sonntag den 15. 


Auguſt er. findet hierſelbſt der Gauturntag des Unterwelchſelgaues, zu 


welchem die Turnvereine Danzig, Elbing, Graudenz, Marienburg, 
Pr. Stargardt u. ſ. w. gehören, ſtatt. 
gleichzeitig eine Vorturnerſtunde abgehalten werden. 1 

Danzig, 6. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die auf der Schichau“ 
ſchen Werft in Elbing erbauten und geſtern mit öſterreichiſcher Be 
fagung von Pillau nach Pola abgegangenen beiden öſterreichtſchen 
Torpedoböte „Sperber“ und „Habicht“ find heute — wahrſchelulich 
Sturmes halber — in Neufahrwaſſer eingelaufen. — Die beiden 


deutſchen Torpedoboots⸗Diviſionen, geführt von dem Aviſo „Bllg“ 
und dem Panzerfahrzeug „Brummer“, mandvriren bei irgend geld 


netem Weiter in der hieſigen Bucht und kehren Abends in den Hafen 


zurück. Ihre hleſigen Uebungen ſollen jedoch morgen ſchon den 


und nächſte Woche in Warnemünde fortgeſetzt werden. — 
Galeas- Schiff „Commodore“ aus Zingft, geführt von Kapitän Geh 


Mit dem Gauturntag wird 


laſſung des verhafteten Redakteurs Cutting zu beſchlie ßen. und dies ſich aus dem beſonderen Verletztſein Grevy's durch den 
— — — bekannten, reſpektwidrigen, hochmüthigen Brief des Herzogs von 
Deutſches Reich. 


Karlsruhe, 5. Auguſt. Die Mitglieder der Lehrkörperſchaften 
der Univerſität Heidelberg, und die zu deren Jubelfeier entſendeten 
Delegirten und Ehrengäſte, welche mittels Extrazuges gegen Abend 
hier eingetroffen waren, wurden bei ihrer Ankunft auf dem hieſigen 
Bahnhofe von dem Oberbürgermeiſter Lauter begrüßt und begaben 
ſich darauf zu Fuß durch die ein dichtes Spalier bildende Menge 
nach dem Großherzoglichen Schloſſe. Beim Paſſiren des Rath⸗ 
hauſes ertönte von deſſen Balkon aus der Einzugsmarſch aus 
Wagner's „Tannhäuſer“. Bei dem Eintritt in den Empfangs ſaal 
des Schloſſes wurde jeder einzelne der Geladenen zuerſt dem 
Großherzog und dann der Frau Großherzogin vorgeſtellt, welche 
beide an jeden der Vorgeſtellten huldreiche Worte richteten. Die 
vorgeſtellten Perſonen begaben ſich hierauf in den Schloßgarten, 
wo, während die Militärmuſik konzertirte, Thee gereicht wurde. 
Nach Beendigung der Vorſtellung und nachdem ſämmtliche Gäſte 
ihre Namen in ein Gedenkbuch eingetragen hatten, wurde in den 
oberen Räumen des Schloſſes das Souper eingenommen, bei 
welchem ſich der Großherzog und die Frau Großherzogin ununter⸗ 
brochen unter ihren Gäſten bewegten. Unter den letzteren befanden 
ſich auch die preußiſchen Miniſter v. Goßler und Dr. Lucius, fo: 
wie der preußiſche Geſandte v. Eiſendecher und der badiſche Ge⸗ 
ſandte Marſchall v. Bieberſtein aus Berlin. Nach beendetem 
Snuper fanden im Schloßgarten bei glänzender Beleuchtung durch 
Magneſiumlicht und bengaliſche Flammen Geſangsvorträge der 
Karlsruher Geſangvereine ſtatt. Um 10%, Uhr führte ein Extra⸗ 
zug den Großherzog gemeinſam mit ſeinen Gäſten nach Heidelberg 
zurück. 

Heidelberg, 5. Auguſt. Der Großherzog hat dem päpftlichen 
Geſandten, Bibliothekar Stevenſon mit der Ueberbringung eines 
eigenhändigen Schreibens an den Papſt und mit der Ueber: 
bringung der goldenen Jubiläumsmedaille beauftragt. 

Heidelberg, 6. Auguſt. Der von dem Maler Karl Hoff, 
Profeſſor an der Kunſtſchule zu Karlsruhe, entworfene und unter 
ſeiner perſönlichen Leitung zur Ausführung gebrachte hiſtoriſche 
Feſtzug, welcher die ſeit der Gründung der Univerfität verfloſſenen 
fünf Jahrhunderte zur Darſtellung brachte, iſt programmmäßig ver⸗ 
laufen. Durch ſeine bis in die geringſten Einzelheiten durchge⸗ 
führte hiſtoriſche Treue in den Trachten, Geräthſchaften und allen 
übrigen Beziehungen, ſowie auch durch die Farbenpracht und den 
Reichthum der verwendeten Stoffe machte der Zug auf ſämmtliche 
Zuſchauer einen unvergeßlichen Eindruck. Die volle Entwickelung 
des Zuges dauerte / Stunden. Se. Königl. Hoheit der Groß 
herzog hatte nebſt Familie und Gefolge, dem Prorektor und den 
Dekanen der vier Fakultäten auf einem nahe an dem Ausgangs- 
punkte des Zuges errichteten Pavillon Platz genommen, ſo daß 
der Zug den Pavillon zweimal paſſirte. Die Delegirten und die 
Ehrengäſte der Univerſität ſahen von einer neben dem Pavillon 
aufgeſchlagenen Tribüne zu. Der Großherzog von Heſſen hatte 
inkognito an einem Fenſter des Hotel „Darmſtädter Hof“ Platz 
genommen. Die Straßen der Stadt, durch welche ſich der Zug 
bewegle, waren von einer Kopf an Kopf gedrängten Menſchen⸗ 
menge angefüllt. Die Ordnung wurde nirgends geſtört. 

Hamburg, 6. Auguſt. In einer Gaſtwirthſchaft der Sankt 
Pauli⸗Vorſtadt ſind heute acht Sozialdemokraten bei Abhaltung 


die Tochter eines Straßen- Muſikanten in unſer nobles Haus zu 
bringen.“ 

Der junge Mann erbleichte und richtete ſchnell eine Frage 
an den Schloſſer, damit dieſer die herben Worte nicht beachten 
möge. 

Ferdl aber hatte ſie doch 


vernommen und ſein ſchlaues 


Lächeln ließ errathen, daß ihm eine Ahnung des wahren Sachver- ' ftattet, werde ich das Fräulein, welches bis jitzt meinem Schutze 
halts aufgegangen ſei. Vielleicht vermeinte er auch, die unholde | anvertraut war, in Ihrer Behauſung beſuchen — bitte, vergeſſen 


Hausfrau günſtiger zu ſtimmen, indem er die Beſtellung aus⸗ 


richtete, welche ihm Mary noch extra aufgetragen; ſie lautete: 


„Viele, viele Grüße, morgen komme ich in Begleitung meines 
geliebten Vaters, um Abſchied zu nehmen, denn ich will den 
theuren Wiedergefundenen auch nicht auf eine Stunde mehr ver⸗ 
laſſen.“ 

2 Jetzt war es Adele, die achſelzuckend äußerte: „Nun wenig: 
ſtens hat dieſe Abenteuerin den Takt, einzuſehen, daß hier ihres 
Bleibens nicht länger iſt!“ 

Der Profeſſor runzelte die Stirn und hätte feinem unliebens⸗ 
würdigen Töchterchen ſicherlich eine Rüge ertheilt, wenn Frau 
Ada nicht, des Gatten Abſicht errathend, ihm zuvorgekommen 
wäre. Blitzenden Auges trat fie Ferdl entgegen und ſprach, ihn 
mit einem ſtolzen Blicke meſſend: 

„Sagen Sie der jungen Perſon, welche Sie hierhergeſandt, 
daß ich, die Hausfrau, ihren Beſuch nicht wünſche, noch den jenes 
Straßen ⸗Muſikanten, ihres angeblichen Vaters. Ihre Effekten werde 
ich ihr morgen zuſchicken.“ 

„Lieber Herr“, bat Joſeph, ſich dem Schloſſer nähernd, „ich 
bitte Sie dringend, dieſe harten, grauſamen Worte meiner Mutter 
der jungen Dame nicht zu bericht en. Ich ſelboſt werde mich 
morgen bei Fräulein Mary einfinden, um die Bekanntſchaft ihres 
Vaters zu machen.“ 

Der brave Ferdl wußte nicht ſo recht, was er zu alledem 
ſagen ſolle; verlegen erhob er ſich von dem Stuhle, den der 
Profeſſor ihm geboten, um ſich zu entfernen, denn ſo viel war 
ihm klar, daß feine Anweſenheit nicht günſtig auf den Familien⸗ 
frieden wirke. 


* 


Der Profeſſor hatte ſich jedoch gefaßt; er trat ihm freund⸗ 


lich entgegen, dankte in einigen Worten für die Mühewaltung, 


" unferem Hauſe nicht durch ein Unglück, ſondern durch ein frohes 


welches mit einer Ladung Kalkſteinen von Stettin nach Memel unter 
wegs war, ſprang infolge des durch die ſtürmiſche Witterung hervor 
gerufenen hohen Seeganges vorgeſtern Nachmittag in der Gege 

von Rixhöft auf hoher See leck, und zwar derartig, daß die aus dem 
Kapitän und drei Mann beſtehende Beſatzung gezwungen war, daß 
Schiff eiligſt zu verlaſſen. Bald nachdem die Beſatzung das aus, 
gerüſtete Boot beſtiegen hatte, ging der „Commodore“ unter. Die 
vier Perſonen verbrachten nun auf dem kleinen Boote, fern vom Lande 
und ohne Ausſicht auf baldige Rettung, dem Spiele der Wellen prel 

gegeben, eine ſchreckliche Nacht. Geſtern Morgens um 7 Uhr e 


Aumale an Grevy erklären. 

London, 5. Auguſt. In der heute bei Lord Hartington 
ſtattgehabten Verſammlung der diſſentirenden Liberalen ſprach 
Lord Hartington feine Befriedigung über die bei den Parlaments⸗ 
wahlen gehabten Erfolge aus, empfahl indeß, in dem neuen Par⸗ 
lamente von jeder feindlichen Haltung gegenüber den Anhängern 
Gladſtone's abzuſehen. Chamberlain erklärte ſich mit den Anſichten 
Lord Hartington's durchweg einverſtanden, denen hierauf auch von 
der Verſammlung zugeſtimmt wurde. 


TProvinzial- Nachrichten. 

Briefen, 4. Auguſt. ( Körperverletzung.) Der Adminiſtrator L. 
in Bartoſchewitz wollte einen aufſäſſigen Knecht, welcher ſich weigerte, 
das Zimmer zu verlaſſen, mit Gewalt entfernen. 
gerleth hierüber in ſolche Wuth, daß er zum Meſſer griff und dem | Katholiken wird eine Verlegung des Kulmer Biſchofsſitzes von Pelplin 
Adminiſtrator mehrere Stiche in den Arm belbrachte. Der Kuecht ! nach Danzig befürwortet. Daß die Löſung dieſer Frage nahe bevor“ 
wurde durch den Gendarmen verhaftet und in das hieſige Gerichts⸗ ſteht, iſt Inden nicht anzunehmen. Danzig iſt übrigens ſchon elnm 15 
gefängniß gebracht. allerdings vor ſehr langer Zeit, Bifhofsfig geweſen. Von 1360 b 

Briefen, 5. Auguſt. (Ein neues evangeliſches Kirchſpiel) fol in 
Villiſaß im Kulmer Kreiſe gegründet werden, und zwar aus mehreren 
Ortſchaften, die von den Parochien Kulm, Kulmſee, Brieſen und 
Rheden abgezweigt werden ſollen. In der Kirchenrathsſitzung haben 
ſich geſtern die Vertreter der zur Parochie Brieſen gehörigen Ort⸗ 
ſchaften gegen die beabſichtigte Abzweigung erklärt. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 5. Auguſt. (Maßnahmen gegen 
den Schmuggel.) In Anbetracht, daß trotz ſtrenger Grenzaufſicht in 
letzter Zeit wieder großartige Schmuggeleien, wie in Gorzno und bei 
Neidenburg, vorgekommen find, ſoll das Grenzauffeher-Perfonal mög⸗ 
lichſt vermehrt und zwiſchen Gr. Lensk und Soldau eine neue Station | 
eingefhoben werden. In Grodtken iſt bereits Umſchau nach den nöthigen 
Wohnungsräumen gehalten worden. i 

Graudenz, 5. Auguſt. (Das Sprichwort: „Kinder haben ihre 
Engel“) hat ſich wieder einmal bewahrheitet. Vor einigen Tagen 
hatte eine Frau in der Oberbergſtraße des Abends, während ihr drei⸗ 
jähriges Söhnchen ſchlief, ſich auf kurze Zeit aus ihrer im dritten 
Stock gelegenen Wohnung entfernt. Inzwiſchen erwachte der Knabe, 
und als er ſah, daß er allein im Zimmer war, ſtieg er auf das 
Fenſterbrett und ſprang 30 Fuß tief hinab. Obwohl der Boden 
unter dem Fenſter aus feſtgetretenem Ziegelſchutt beſteht, blieb der 
nabe vollſtäudig unverletzt; heute läuft er friſch und munter herum, 
wie zuvor. (Geſ.) 

Aus der Provinz, 5. Auguſt. (Zu den Ausweiſungen.) Mit 
Rückſicht darauf, daß zahlreichen aus Preußen Ausgewieſenen von der 
ruſſiſchen Regierung die Rückkehr nach Rußland nicht geſtattet wird, 
hat der Landrath des Kreiſes Strasburg im Kreisblatte eine Bekannt⸗ 
machung erlaſſen, deren Inhalt etwa folgender iſt: „Von vielen 
ruſſiſch⸗polniſchen Ueberläufern ſeien fo unvollſtändige, häufig auch 
unrichtige Angaben über ihre perſönlichen Verhältniſſe gemacht worden, 
daß es den preußlſchen Behörden oft nicht möglich geweſen ſei, für die 
Ausgewieſenen von den ruſſiſchen Behörden die Erlaubniß zur Rück⸗ 
kehr zu erhalten. Da aber unter keiner Bedingung den von der Aus 


Die ſtarke Brandung brachte dabel das kleine Boot noch im len 
Moment zum Kentern, doch konnten ſich Alle retten und das Boo 


Er fand al 


Deutſchherren⸗Orden mit Hilfe der Danziger zerſtörte. 
Aus den 


dem Biſchofsberge, der ihm ſeinen Namen verdankt. 5 
Trümmern des Biſchofspalaſtes errichteten ſchon die Ritter Feſtungt 
werke und ſeitdem iſt er ein Vertheidigungswerk Danzigs geblieben. 
Der Biſchof von Kulm hatte früher ſeinen Sitz in dem Stävichen 
Kulmſee. 
dort die weiteren Räumlichkeiten des alten 1274 gegründeten CHF fl 
clenſerkloſters zur Verfügung ſtanden. Unter den Biſchöfen Ca 

von Hohenzollern, v. Maihy und Sedlag fand auch das Deunfathut 
Pflege ſeitens der Kulmer Biſchöfe. Erſt in neuerer Zeit wur 

Pelplin das „polniſche Rom“. 

Vandsburg, 4. Auguſt. (Ein bedauerlicher Unglücksfall) 5 

eignete ſich geſtern in dem Dorfe Lilienhecke. Die 22jährige Toth 
des Beſitzers T. wurde beim Waſſerholen von Krämpfen befallen, Ir 

in den Teich und ertrank. Die Verunglückte ſollte in nächſter 3 

Hochzeit machen. 4 

Königsberg, 6. Auguſt. (Das geſtern begonnene Feſtung 5 
mandver) berührt die Forts Lauth, Neudamm, Quednau und Be 
dritten und die nachträglich daſelbſt errichteten Zwiſchenwerke. 8 
Artillerie⸗Regimenter (das 1. und das 11.) übernehmen die Der 
theldigung, wogegen das Garde⸗Fußartillerle-Regiment und das Riedl 
ſchleſiſche Fußartilerie-Regiment Nr. 5 die Rolle des Angreifers inn 
haben. Die Regimenter find theils in den Forts ſelbſt, thells 2 
den umliegenden Ortſchaften untergebracht. Lebhafter Kanouendonn 
verkündete geſtern den Beginn der Uebungen, bei welchen der Die 
völlig kriegsmäßig gehandhabt wird. 

Elbing, 5. Auguſt. (Marquis Tſeng.) Die 
Werft prangte geſtern zu Ehren des hier weilenden Marquis Tſeng, 
ehemaligen Geſandten in Paris und London, in Flaggenſchmuck. eo 
Herrn Kommerzienrath Schichau und deſſen Schwiegerſohn, Her 
Ingenieur Zlehm auf dem Bahnhof empfangen, begaben iet 
Herren — der Geſandte war von zwei Herren (Cbineſen) begle 1 


Jul 


weiſung Betroffenen geftattet werden könne, weiter in den preußifhen | — zu Wagen nach der Werft. Die Begrüßung wie auch die fern is 
Landen zu bleiben, fo werde hiermit allen Denjenigen, welche noch bis Konverſatlon fand in deulſcher Sprache ſtatt, welche der Mara, 
Martini (11. November) d. 38. Aufſchub erhalten haben, eröffnet, | genügend beherrſcht, um ſich verſtändlich zu machen. Nachdem in 


daß fie bis dabin bedingungslos Preußen verlaſſen müſſen, auch wenn 
welcher er ſich unterzogen, und ſchloß dann ſeine Rede: „Ich er⸗ 
ſuche Sie, der jungen Dame, meiner lieben Schülerin auszu⸗ 
richten, daß wir in großer Sorge um dieſelbe geweſen und fetzt 
um ſo freudiger davon berührt wurden, daß ihr Verſchwinden aus 


auf der Werft einem Torpedoboots⸗ Stapellauf angewohnt und h 


Der Profeſſor hob abwehrend die Rechte und meinte feufgend 
„Unſerer Jugend mangelt das Gefühl der Pietät in böchſe 
Grade; das war früher anders und wohl auch beſſer. 1 
gedachte man in ſolchem Falle des Spruches: „Oes Vaters SEE, 
bauet 5 Kindern Häuſer, aber der Mutter Fluch reißet 
nieder!“ 

Joſeph war wohl erblaßt bei des Vaters Worten, doch jeint 


Stimme klang feſt, als er erwiderte: „Ich bin in meina, 
Fühlen und Denken ein Kind der neuen Zeit, mein Vater, un 


Ereigniß verurſacht ward. Morgen, ſobald es meine Zeit ge⸗ 


Sie das nicht.“ 


Ferdl verſicherte unter mehrfachen Verbeugungen, daß er 
alles genau ausrichten wolle, und verließ dann das Gemach, 
in welchem die Uebrigen in begreiflicher Aufregung ea; 
blieben. 

„Alſo Du willſt die Viſite abftatten bei der Tochter des 
Straßenmuſikanten in der Arbeiterwohnung zu Ottenring“, rief 


ein Menſch, und wäre er dem anderen durch noch ſo enge 
verknüpft, dieſem gegenüber Schickſal ſpielen will.“ 


Eltern durch einen ſtummen Gruß, ohne die Schweſter zu beachte 


Frau Ada ihrem Gatten zu. 


„Ja, natürlich werde ich das thun“, erwiderte gelaſſen der 
Profiffor. „Noch weiß ich, was ſich ſchickt, gar nicht davon zu 
reden, was der Takt des Herzens in ſolchem Falle gebietet. Du 
ziehſt Dich kalt und hochmüthig von dem armen Kinde zurück, das 
vielleicht mehr denn je eines mütterlichen Rathes bedurfte, und 
Joſeph darf jetzt Mary's Haus nicht betreten. Denn wenn der 
wiedergefundene Vater des lieben Mädchens auch nur ein armer 
Straßenmuſikant iſt, wie Du geringſchätzend geäußert haſt, ſo 
würde er es doch nicht dulden, daß ſeine ſchöne Tochter den Be⸗ 
ſuch eines jungen Mannes empfinge, während deſſen Familie, in 
deſſen Schooße ſie gelebt, ſich ſcheu vor ihr zurückzieht. Ich hoffe, 
daß es nur einer kurzen Ueberlegung bedarf, bis Du zu beſſerer 
Einſicht gelangſt und Dein heutiges liebloſes Betragen wieder gut 
machſt.“ 
„Nie!“ verſetzte Frau Ada erregt. „Ich that nur das 
Rechte und erklärte hiermit feierlich, daß ich niemals meine 72 
Einwilligung zu einer Verbindung zwichen meinem Sohne und ander ihre Erlebniſfe erzählt und dann nach reiflicher Ueber 
der Tochter eines Bettlers, eines vagabondirenden Muſikanten legung beſchloſſen, ſelbſt theilnehmenden Freunden gegen ee 


ungerechtfertigte Vermuthung, daß der Vater ihr eine ernfte 
nicht erſparen werde. 


27. Kapitel. 
Keine Roſe ohne Dornen. 


Die Wahrheit dieſes Sprichwortes ſollte Mary ſchon u 
nächſten Morgen erfahren. M 

Ferdl, deſſen Herz, beſonders in Liebesſachen, ſehr zart 
empfinden vermochte, hatte gegen die Tochter ſeines al ten Freun . 
über die Wahrnehmungen geſchwiegen, welche er im War den iM 
ſchen Familienkreiſe gemacht, und nur ganz einfach die erhalt 


bei feinem Beſuche in dem kleinen Stübchen, welches Bed, 

Tante ihrem jungen Gafte eingeräumt hatte, die erſten Wermut Ai 

tropfen in Mary's Freudenbecher zu tröpfeln. 5 
Vater und Tochter hatten bis ſpät in die Nacht hinein ein 


geben werde!“ wie Profeſſor Wardenthal — über jene Ereigniſſe, welche 
„So werde ich Mary ohne dieſe Einwilligung zum Altare | Trennung veranlaßt, zu ſchweigen. 


führen!“ ſagte Joſeph trotzig. (Fortſetz ung folgt.] 


gelang es den Schiffbrüchigen, in der Nähe von Plllau zu landen. 


Der Knecht | fowie Kleider ꝛc. bergen. — In den Kreiſen der weſtpreußlſchen 


1414 reſidirte hier der Biſchof von Kujawien, deſſen Palaſt jedoch iz 


Erſt im Jahre 1823 wurde er nach Pelplin verlegt, nel 


Su 


mir erfheint es als eine völlig unmotivirke Grauſamkeit, wa, 


Nach dieſen Worten verabſchiedete ſich Joſeph von ſeinn 


— 


die gleich nach ihm das Zimmer verließ; hegte ſie doch die 0 „ ＋ 


Beſtellung ausgerichtet. Es war daher dem Profeſſor 1 He, 


— u 
2 5 


Am der Nähe des Bahnhofs belegene Lokomotivbauanſtalt von Schichau 
in Augenſchein genommen. In dem ſogenannten „Admiralitätsſaal“ 
des Schichau'ſchen Hauſes fand ein Diner ſtatt, an welchem alle hier 
auweſenden fremdherrlichen Offiziere und natürlich auch die preußiſchen 
Mariniers theilnahmen. Toaſte wurden nicht ausgebracht. Der 

arquis unterhielt ſich zumelft mit Herrn Kommerzienrath Schichau, 
neben dem er bei Tiſche ſaß, und den Damen. Er iſt ein Mann 
von feinem weltmänniſchen Ton und leichten Umgangsformen. Um 6 
Uhr erfolgte die Abreiſe per Kourierzug. Der Marquis reift auf 
Staatskoſten. Für ihn iſt ein Salonwagen (ehemals dem Kronprinzen 
gehörig) eingeſtellt. Derſelbe, ſehr elegant, hat inmitten einen Salon 
und an jedem Ende ein Schlafkabinet. 

Lyck, 5. Auguſt. (Kutſcherball. Verſuchter Selbſtmord.) Am 
Sonntage gaben die Roſſelenker unſerer Stadt einen — Kutſcherball. 
Beranftaltungen, welche die Herren Kutſcher ihren Herrſchaften 
abgeſehen hatten, ſollen die Theilnehmer allgemein befriedigt haben. 
l dle aue doch die Mehrzahl unſerer Küchenſchönen, auf dieſem Balle 
* herrlichſten Stunden ihres Lebens verlebt zu haben. Da ſpreche 

0 Jemand von ſchlechten Zeiten! — Vor Kurzem trank ein aller⸗ 
Lucdes ſchon in den letzten Blüthejahren ſtehendes Mädchen aus 
. gram — Petroleum. Dieſer eigenthümliche Liebestrank hatte 
. , daß die Aermſte acht Tage hindurch an das Bett gefeſſelt 
1 (Geſ.) 
fo Paſſenheim in Oſtpr., 5. Auguſt. (Jubiläum.) In unferem 
ſonſt fo ſtillen Städtchen herrſchte ſeit einiger Zeit ein reges Leben: 


Boot eingehend beſichtigt hatte, wurde in gleicher Weiſe die 


— (Dauermarſch.) Zwei hieſige Herren gingen geſtern 
von hier über Liſſoigitz nach Papau hin und retour und legten den 
22 Kilometer langen Weg in 3 Stunden zurück. Eine ganz reſpektable 
Leiſtung! 

— (Schlacht haus⸗ Bericht.) Im Monat Juli ſind 
im hieſigen Schlachthauſe 95 Stiere, 27 Ochſen, 138 Kühe, 561 
Schweine 432 Kälber, 890 Schafe und 4 Ziegen geſchlachtet; im Ganzen 
2174 Thiere. Ausgeſchlachtet zur Unterſuchung ſind von außerhalb 
eingeſührt: 46 Stück Großvieh, 113 Stück Kleinvieh und 100 

Schweine. Davon find zurückgewieſen: Wegen Tuberkuloſe 2 Rinder, 
| wegen Rothlauf 1 Schwein, wegen Gelbſucht 1 Schwein, wegen hoch⸗ 
gradiger Magerkeit 1 Kalb, wegen Finnen 5 Schweine. Ferner von 
Rindern 20 Lungen, 15 Lebern, von Schweinen 28 Lungen, 8 Lebern, 
| 
| 
| 


von Schafen 57 Lungen, 27 Lebern, von Kälbern 3 Lungen, von 
Ziegen 1 Leber. 

— (Konzerte.) Die Pionier⸗Kapelle konzertirt morgen im 
„Schützenhausgarten“ und die Infanterie-Kapelle in „Schlüſſelmühle“. 

— (Dampferfahrten.) Morgen, 
wieder Dampferfahrten nach Schlüſſelmühle, 
Ziegelei ſtatt. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Ferien⸗Sitzung der 
Strafkammer des hleſigen Landgerichts wurden verurtheilt: Der Ars 
beiter Joſeph Galliewski aus Myslowitz wegen Diebſtahls im Rück⸗ 

falle zu 3 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 3 Jahren; der Einwohner Grajewski aus 
Bienkowo wegen verſuchten Diebſtahls im Rückfalle zu 1 Jahr 6 


Sonntag, finden 
Wieſe's Kämpe und 


de galt, die Vorbereitungen zu der Feier des 500jqährigen Beſtehens Monaten Zuchthaus und Verluſt der Ehrenrechte auf die Dauer von 


der S 
Schon 


tadt zu treffen, welche vorgeſtern und geſtern ftattfinden ſollte. 2 Jahren; der Lehrling Leo Wludarski aus Mocker wegen verſuchten 


Iren a tgeftern prangte die Stadt in reichem Feſtkleide; die Vor⸗ Diebſtahls zu 14 Tagen Gefängniß. 


balald gann am Nachmittag mit einem Konzert der Kapelle des Jäger⸗ 
along aus Allenſtein, und Abends fand Zapfenſtreich nebſt Fackel⸗ 
1 0 ſtatt. Den Tag der Hauptfeier leiteten geſtern früh Trompeten⸗ 
i 3 eln. Um 8 Uhr wurde vom Rathhausthurme der Choral: 

en danket alle Gott“ geblaſen, um 9 Uhr fand die kirchliche Feier 
a e dann begann die Hauptfeier vor dem Rathhauſe auf dem 
' e, wo ſich die Schulen mit ihren Lehrern, die Geiſtlichkeit, der 
un derverein, die Gewerke, 
geſtellt hatten. 
reihte der 


ſowie eine unzählige Menge Volks auf⸗ 
Nach einem Vorſpiel der Kapelle und einem Prolog 
iche Bürgermeiſter die wichtigſten Begebenheiten aus der Ge⸗ 
u 4 Stadt aneinander. Durch Urkunde vom 4. Auguſt 1386 
bon R as Dorf Heinrichswalde von dem Hochmeiſter Konrad Zöllner 

5 . zur Stadt erhoben; dieſe erhielt zu Ehren des Komthurs 
N Heim von Elbing den Namen Paſſenheim. Sie iſt demnach 
rülter ar der maſuriſchen Städte. In den Kämpfen der Ordens⸗ 
ſtehen mit den Polen hatte die Stadt manchen harten Strauß zu be⸗ 
berg * Im Jahre 1414, vier Jahre nach der Schlacht bei Tannen⸗ 

4 er fie mit Ausnahme der Ringmauern und der Kirche voll- 
| 7 Trümmern gelegt. Ein gleiches Schickſal erlitt ſie im 
. 56, als die Tartaren in Deutſchland eingedrungen waren. 
mit nend en hatte die Stadt, als Napoleon I. im Jahre 1807 
2. Ian em Heer in Oſtpreußen war. Dieſer ſelbſt wohnte am 
wurde 125 deſſelben Jahres in der Pfarrwohnung. Zu dieſer Zeit 
dem Stat Bewohnern all’ ihr Hab und Gut fortgenommen. Nach 
Während te erfolgte ein Umzug durch die Stadt und das Feſtmahl. 
n Go des Mahles wurden zwei Telegramme, eins an den Kalſer 
ſchidt. N das andere an den Kronprinzen nach Heidelberg abge⸗ 
ein: ach 2 Stunden traf vom Kronprinzen folgende Antwort 
„Für den telegraphiſch übermittelten Gruß ſage ich beſten Dank 


u 

Win lebhaften Antheil an der 500 jährigen Jubelfeier. Friedrich 

wurde de ronprinz.“ Mit einem Waldfeſt, Feuerwerk und Ball 
5 Jubelfeſt beſchloſſen. (Geſ.) 

Sriedr 0 15 5. Auguſt. (Zum 100 jährigen Gedenktag des Todes 

5 Vasen Großen) wird in den biefigen Schulen in Folge 

— . der Königlichen Regierung eine Erinnerungsfeier ge- 


Das Saotrozlan, 5. Auguſt. (Beſetzung des Dekanats Inowrazlaw.) 
lähellan gl. Landrathsamt hierſelbſt macht bekannt, daß nach einer 
1 d 9 des Erzbiſchöflichen General⸗Konſiſtorli Gneſen vom 29. 
Pfarrer Alb der geheime Kämmerer Sr. Heiligkeit des Papſtes der 
Dekanats ert von Poninski zu Koscielec zum wirklichen Dekan des 
Pel Iuowrazlaw ernannt worden iſt. 
Muhell plin, 6. Auguſt. (Zur Biſchofswahl.) Heute lief hier die 
Dr. * ein, daß der Papft den Domkapitularvicar Domherrn 
um Biſchef von Kulm deſignirt habe. 


Revatt Lokales. 
\onelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
N auch auf Verlangen honorirt. 


gun Le erfonalien aus 
al Game ndrath hat den Käthner Eruſt Moldenhauer aus Dolken 


0 
ſiher 9. egelöworenen für den Gemeindebezirk Dolken, ferner den Be⸗ 


Gemelndebezirk Osnowo beſtellt. 


Vegtäd i Begräb niz.) Geſtern Nachmittag 5 Uhr fand das 
Naeh des verſtorbenen Pfarrers der St. Georgen⸗Gemeinde, 
dag udenten Schnibbe ſtatt. Das Leichengefolge war das ſtärkſte, 
lich, vie darunter befanden ſich bis auf zwei Geiſt⸗ 
Vor 50 ee waren, ſämmliche Geiſtliche der Diözeſe Thorn. 
Trauerand gräbniß fand in der Neuſtädt. evangeliſchen Kirche eine 
d acht ſtatt; hierbel hielt zuerſt Herr Garniſonpfarrer Rühle 
Herr Pfarrer Klebs dle ede. Am Grabe ſprach Herr 
emelnde Tuner welcher der nunmehr verwaiften St. Georgen⸗ 
der Rehe 5 — ihm verrichteten die übrigen Geiſtlichen 
aute ebet. — 
wi Wera: a Die ganze Felerlichkelt geſtaltete 
un d eine Paſtoral- Konferenz Weſtpreußiſcher 
bergen ehe rungebezir! Bromberg ange- 
u Ty or eiſt licher) findet am 16. Auguſt im Schützenhauſe 
* ſtatt. U. A. wird Herr Garniſonpfarrer Dr. Wahle 
= 3 eine geſchichtliche Darlegung des Wunderbegriffs geben 
eh farrer Zimmermann wird über die Behandlung des 
ar otes im Konfirmanden⸗Unterricht, einer der ſchwierigſten 
a I 4 Vortrag halten. Außerdem werden auch Mittheilungen 
misleben und über die Preußiſche Bibel⸗Geſellſchaft er⸗ 


Rennen in Bromberg.) Auf dem morgen Nachm. 
Rennen NA m Dragoner-Eperzierplag zu Bromberg ftattfindenden 
Berjugg.g ofener Herren⸗Reitervereing werden u. A. laufen: 
2Cattleya“ Ale hast. Lieut. Frhruc v. Recum's ſchwbr. Stute 
L it, Graf Goltz's dor. W. „Cruſty“. 4. Steple⸗ 

„ Schlüter's F.⸗St. „Whip“, Lien t. v. Nadecke“s br. 
5. Hürden⸗Rennen. Lleut. Freihrn. 


und 


— 


Leut. Frhrn. v. Recum's ſchwbr. 
Lieut. Schneider's br. 1 
W. Waldhorn.“ r. W. „Panmure“, Lieut. Graf 


| 


| 
| 
) 
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— (Opiumpille verſchluckt.) Ein bei einer hiefigen Herr- 
ſchaft dienendes Mädchen litt geſtern Abend au Zahnſchmerzen. 
die heftigen Schmerzen zu lindern, legte es eine Oplumpille auf den 
kranken Zahn. In einem unbewachten Augenblick verſchluckte das 
Mädchen jedoch die Pille und fiel infolge der Wirkung des ſich im 
Magen auflöſenden Opiums in eine Ohnmacht, aus der es bis heute 
Mittag noch nicht erwacht war. 

— (Polizeibericht.) 4 Perſonen wurden arretirt, darunter 
1 Arbeiter wegen Straßenſkandals, 1 Betrunkener und 2 liederliche 
Frauenzimmer. 


— Gotterte.) Bei der am 6. Auguſt fortgeſetzten Ziehung 
der A. Klaſſe der 174. preuß. Klaſſen Lotterie fielen: 
1 Gewinn zu 75 000 Mark auf Nr. 28 634. 
3 Gewinne zu 15 000 Mk. auf Nr. 53 655 89776 89 803. 
2 Gewinne zu 6000 Mk. zuf Nr. 20 629 53 210. 
51 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 1500 2561 
10591 10 605 18 617 22 096 22 807 24 364 24 647 
32 218 32 622 33 839 40 031 40 042 41579 43 157 
48 393 50 243 51 147 54 266 55 535 56 125 58 754 
66 506 66 646 69 163 69 284 69 569 70 285 70 552 
74 323 75 583 76 567 77 108 77 366 79 681 80 202 
81516 84 193 84 831 85 487 87 371 90 624 91 622. 
47 Gewinne zu 1500 Mk auf Nr. 235 739 
5531 5808 8894 11810 15 360 15506 16293 
17 887 24 046 27 475 28 016 28 351 32 606 37 067 
37 758 46 709 48 510 50 355 52 008 52 242 58 483 
62 386 65 186 65 741 68 096 70736 71196 71336 
76 601 77532 77589 78 761 80 242 80 873 81526 
87 234 89 856 94517 94 579. 

Literariſches. 
(Die ſtets wachſende Größe Berlins) iſt uns noch 
niemals beſſer verdeutlicht worden als durch ein ſoeben zur Ausgabe 
gelangtes Panorama von ganz außergewöhnlichen Dimenſionen. Es 
handelt ſich hier nicht um einen trockenen Abklatſch des Häuſermeers, 
ſondern um eine künſtleriſche, Licht und Schatten fein abwiegende 
Leiſtung des bekannten Illuſtrators Paul Wagner. Des Künſtlers 
Standpunkt, von dem aus das Panorama aufgenommen wurde, iſt 
der Rathhausthurm. In der Mitte des mächtigen Blattes, das einer 
der größten in Deutſchland je ausgeführten Holzſchnitte fein dürfte 


8668 
29 609 
45 830 
58 979 
73 795 
80332 


1478 
16 413 
37 160 
62 360 
72 207 
84 887 


breite Maſſe des königlichen Schloſſes, an dem links der Schloßplatz 
und die in dieſen mündende Königſtraße ſichtbar wird. In dem 
Vordergrund zieht ſich das ganze Bild durchſchneidend die Heilige 
Geiſtſtraße hin. Ueber dem Schloß hinaus feſſeln die Linden, mit 
dem Denkmal Friedrichs des Großen, dem Brandenburger Thor, 
Zeughaus, Königlichen Palais ꝛc. den Blick. Nach rechts werden 
deutlich ſichtbar Nationalgalerie, Muſeum, Poſt, Schloß Monbijou, 
Siegesſäule, nach links vor allen die franzöſiſche und neue Kirche, 
das Schauſpielhaus, Nikolai⸗ und Petrikirche, das Nationaldenkmal 
auf dem Kreuzberg ꝛc. Auch techniſch verdient die Leiſtung unum⸗ 
wunden Anerkennung. Wer irgend ſich für die Kaiſerſtadt intereſſirt, 
ſollte nicht ſäumen, das Panorama, welches noch dazu nur 2 Mark 
koſtet, zu erwerben. Es iſt erſchienen im Verlag von W. Spemann 
in Stuttgart. 


Kleine Mittheilungen. 

Leipzig, 3. Auguſt. (Im Deutſchen Reformverein) hielt geftern 
Liebermann v. Sonnenberg eine Rede über die Umbildung des Par- 
lamentarismus und den Antiſemitismus. Nachdem er die Anhänger 
der letzteren Anſchauung in den verſchiedenen Parteien aufgezählt hatte, 
kam er auf die Sozialdemokraten zu ſprechen, denen aber, wie er 
unter der Heiterkeit der Verſammlung witzig bemerkte, der Mund zuge⸗ 
näht worden ſei mit einer goldenen Nadel auf der Nähmaſchine nach 
dem Syſtem Singer. Nachdem der Redner noch hervorgehoben, daß er 
demnächſt Deutſchland für längere Zeit verlaſſe, um ſeinem alten 
Kampfgenoſſen Förſter in Südamerika die Treue zu halten, ſchloß er, 
dem Berichte der „Staatsb.⸗Ztg.“ zufolge, mit einem Citat aus 
Rückert's „Geharniſchten Sonetten“ ſeine Rede unter lebhaftem Beifall. 

Düſſeldorf, 1. Auguſt. (Ein jüdiſcher Wucherer.) Aus der 
Sitzung der Strafkammer theilt der „Düſſ. Anz.“ Folgendes mit: Der 
zu Düſſeldorf wohnende Kaufmann Simon Lazarus war des ſtraf— 
baren Wuchers angeklagt. Zum Beweiſe der Anklage waren 24 
Zeugen geladen. Der Angeklagte beſtritt, Wuchergeſchäfte betrieben 
zu haben. Er habe ein Manufakturgeſchäft und helfe nur‘ feinen 
Kunden zuweilen aus Gefälligkeit in Geldverlegenheiten aus. Aus 
den Zeugenausſagen ging u. a. Folgendes hervor; Der Pferdehändler 
Meier M. zahlte an den Angeklagten für 300 Mark auf 3 Monate 
25 bis 30 Mark und mußte, um die betreffenden Wechſel bei L. 
diskontirt zu erhalten, bei demſelben auch noch Waaren entnehmen. 
Pferdemetzger Karl Theordor B. zahlte auf 3 Monat 20 Prozent 
und mußte ebenfalls bei dem Angeklagten Waaren entnehmen. Der 
Baron Egon v. L. zu Kettwig entnahm bei L. Geld auf Wechſel 
gegen Sicherheit. Nach feiner Ausſage wurde er von dem Ange⸗ 
klagten nobel behandelt. L. verlangte keine Zinſen, die Höhe der 
Zinſen überließ L. dem Baron ſelbſt. Dieſer ſchrieb dann nach ſeinem 
Gutbefinden die Wechſel um den Zinsbetrag höher. Der Ackerer 


Um 
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(er umfaßt eine Fläche von ca. 8 großen Folioſeiten), erhebt ſich die 
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Heinrich St. von Vorshoff entnahm Geld auf Wechſel beim Ange⸗ 
klagten und mußte für 3 Monate 7 Proz. bezahlen, natürlich auch 
Kleider bei L. nehmen. Handelsmann Anton W., der jetzt mit dem 
Angeklagten auf geſpanntem Fuße lebt, zahlte pro 100 Mark auf 
2 bis 3 Monate 8 Mark Zinſen und meinte, die von L. ent⸗ 
nommenen Kleider felen viel zu theuer geweſen. Etwas ärger lag die 
Sache mit dem Fabrikarbeiter W. Dieſer war Militärinvalide und 
bezog monatlich 18 Mark Penſton. Eines Tages kam er in Geld- 
verlegenheit und wurde an den Angeklagten verwieſen. L. gab ihm 
auf 4 Monat für das Buch 57 Mark und erhob die Penſion im Be⸗ 
trage von 72 Mark. Als der Arbeiter W. nach 4 Monaten ſein 
Buch wiederhaben wollte, verlangte L. noch 6 Mark extra, die W. 
jedoch verweigerte. L. hielt das Buch feſt und erhob noch 18 Mark 
und ſpäter mußte W., um ſein Buch wieder zu erhalten, dennoch 6 
Mark bezahlen, ſo daß L. für ein Darlehn von 57 Mark auf 4 
Monat 96 Mark bezahlen mußte. L. ſtellte dieſes in Abrede, allein 
der Zeuge bleibt bei ſeiner Ausſage. Peter E. entnahm bei L. auf 
einen Monat 130 Mark, der Wechſel wurde auf 140 Mark ge⸗ 
ſchrieben. Von ähnlichen Geſchäften bekundeten andere Zeugen. Der 
Herr Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten 3 Jahre Ges 
fängniß, 4000 Mark Geloſtrafe und 5 Jahre Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte. Die Strafkammer verurthellte den L. wegen 
ſtrafbaren, gewohnheitsmäßigen Wuchers zu einem Jahre Gefängniß, 
3000 Mark Geldſtrafe event. für je 15 Mark einen Tag Geſängniß 
und fünf Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. L. wurde auch 
ſofort verhaftet. 

München, 4. Auguſt. (Hinrichtung) Die beiden Raubmörder 
Stich und Fiſcher wurden heute Morgen um 6 und bezw. 6°/, 
Uhr hingerichtet. Der Akt vollzog ſich ohne jeden Zwiſchenfall. 
Der über 60 Jahre alte Stich mußte zum Schaffot förmlich geſchleppt 
werden. 

(Schlau) Ein etwa achtjähriger Knirps ſteht an einem 
Haufe beim Griff der Hausglocke und heult. Ein mitleidiger Herr 
tritt heran und fragt, warum er denn weine. Es erfolgt prompt die 
Antwort, die Klingel häuge zu hoch, und er könne ſie nicht erreichen. 
Kräftig läutete der gefällige Herr, der Junge aber rief: „Nun wollen 
wir aber ausreißen, ſonſt kriegen wir alle beide Keile.“ 

Lur die Redaktion verantwortlich Paul Dombrowski in Tborn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 7. Auguſt. 
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197—95197—90 
197— 9019785 
102 102 10 
62— 10 62—20 
57—30 57—20 
99— 70 99—80 


Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten 0 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% } 
Polu. Liquidationspfandbri⸗fe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% % 
Poſener Pfandbriefe 4% 
Oeſterreichiſche Banknoten 


Weizen gelber: Septemb.⸗Oktobz. 154 156—50 
Novemb.⸗Dezembz . 2 2 2. 1166 158—50 
Pre in Nopyerrtr are 85 /c 85 /. 
Rogen lokale 188 129 
Septemb.⸗ Okto 126—50| 128 
Oktob.⸗Nov ed. 127 128—50 
Novemb.⸗Dezemb. nr 127—50] 129 
Rüböl: Septmb.⸗Oktobr. 4 dan 42 42 
April⸗ Mai 4360 42 
Spiritus: loko r 38—20| 38—60 
Auguft-Septembr . 0. 1 37—90! 38—30 
Septemb.⸗Oktober - 38—60| 38—90 
ode Dezembe 38—90]) 39—20 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Handelsberichte. 
Danzig, 6. Auguſt. Getreidebörſe. Wetter: Bezogen theil⸗ 


weiſe Regen. Wind: SW. 

Weizen. Auch der heutige Markt litt an faſt allgemeiner Geſchäftsloſig⸗ 
keit. Es ſind nur wenige kleine Partien zu ziemlich unveränderten Preiſen 
gehandelt Bezahlt wurde für inländiſchen 125pfd. hellbunt mit Knoblauch 
beſetzt 155 M. Sommer 124pfp 149 M., für ruſſiſchen zum Tranſit 
hellbunt krank 121 2pfd. 130 M., roth milde etwas Auswuchs 123pfd. 1 
M. per Tonne Termine Sept.⸗Oktober 137 50 M. Br., 137 M. Gd., Okt. 
Novbr. 137 50 M. Br. 137 M. Gd., April⸗Mai 143 M. Br., 142 50 M. 
Gd. Regulirungspreis 136 M. 

Roggen war in inländifcher friſcher Waare wieder recht reichlich zuge⸗ 
führt, die Kaufluſt hat aber ſehr nachgelaſſen, fo daß zum Schluß der Börſe 
billiger verkauft werden mußte. Von Tranſit iſt nur alter zu unveränderten 
Preiſen gehandelt. Bezahlt wurde für inländiſchen 122pfd. und 123pfd. 114 
M., 127 8pfd 116 M, 124pfo. und 128pfd. 116 50 M., 125 6pfd. 117 M., 
für polniſchen zum Tranſit alt 121pfd. 90 M. Alles per 120pfd per Tonne. 
Termine Sept Okt. inländ. 11450 M. bez., tranſit 92 M. Br., und Gd., 
Okt⸗Nov. tranſit 92 M bez. April-Mai tranſit 95, 95 50 M. bez Regu⸗ 
lirungspreis inländiſch 116 M, unterpolniſch 92 M., tranſit 91 M. 

Gerfte. Ein kleines Partiechen neue inländiſche große Gerſte von recht 
ſchöner Qualität iſt 125 M. per Tonne gehandelt. 

Hafer inländ. 133 M per Tonne bezahlt Für eine Partie friſchen Hafer 
von guter weißer Qualität blieb der Preis unbekannt. 


Königsberg, 6. Auguſt. Spiritusbericht. 
pCt. ohne Faß. Loco 40,25 M. Br., 40,00 M. G, 40,00 M. bez, pro Augu 
40,00 M. Br., 39,50 M. Gd, —— M. bez., pro September 40.00 M. 
Pre 39,50 M. 4 39,50 M. bez, pro Oktober 40,00 M. Br., —,.— M. 

d., —.— M. bez. 


Pro 10,000 Liter 


Berlin, 6. Auguft. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 


Bericht der Direktion Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden zum 
Verkauf: 210 Rinder, 367 Schweine, 984 Kälber, 4960 Hammel. Von 
Rindern wurden ca, 170 Stück zu Preiſen des letzten Montags umgeſetzt. 
Der Schweinemarkt wurde bei ruhigem Handel und einer Preisſteigerung 
von 2 M. pro 100 Pfd. geräumt; man zahlte je nach Qualität 42-49 M. 
pro 100 Pfd. bei 20 pCt. Tara. Das Kälbergeſchäft hatte ruhigen Verlauf 
zu unveränderten Preiſen. Ia 46 —53, 2a 35 — 44 Pfg. für 1 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. Hammel blieben ohne Umſatz. 


Meteorologiſche Beobach 
Thorn den 7. Auguft. 


Barometer 


tungen. 


tung und 


St. Bemerkung 


Der 
wöllg. 


2 E Stärke 
6. 2hp | 756.8 | 16.2 NW⸗ 9 
10hp 757.4 11.0 € 0 
7 6ha | 757.6 | + 10.5 W 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. Auguſt. 0,24 m. 


(Finnländiſche 4 pCt. Staatsanleihe von 1882.) 
Die nächſte Zlehung findet am 1. September ſtatt. Gegen den 
Coursverluſt von ea. 2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 
13, die Verſicherung für eine Prämle von 4 Pf. pro 100 Mk. 


Dankſagung. 

Alles, was Menſchendank auszu⸗ 
ſprechen vermag, dringe hinaus in die 
weiten Reihen mitfühlender Seelen, die 
uns in dieſen Schmerzens⸗ und Trauer⸗ 
zeiten durch zahlloſe Beweiſe rührendſter 
Liebe und Anhänglichkeit an unſern 
theuern Entſchlafenen ſo unbeſchreiblich 
wohlgethan: es dringe hinaus zu Allen, 
die ihm das letzte Geleit gegeben, vor⸗ 
nehmlich zu ſeinen werthen Amtsbrüdern, 
den Herren Geiſtlichen, die unſere ge⸗ 
beugten Herzen mit Troſt von oben her 
aufgerichtet und geſtärkt haben, wie zu 
Allen, die durch ihren erhebenden Geſang 
uns in das Land des Friedens wieſen, 
in welchem noch eine Ruh' vorhanden 
iſt dem Volke Gottes. 

Die trauernde Wittwe K. Sohnlbbe 
mit ihren Kindern. 
D 
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LUTHER LINZER SER ERE 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Altſtadt 
Thorn Band X Blatt 292 auf den 
Namen der Carl und Amalle geb. 
Splering-Plenz'ſchen Eheleute einge⸗ 
tragene, zu Thorn belegene Grundſtück 


am 11. Oktober 1886 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4000 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab— 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 14. Juli 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Die Inſtandſetzung und das Theeren 
der Pappdächer der Jacobs⸗ und Haſen⸗ 
bergbaracken ſoll in öffentlicher Sub— 
miſſion am 


Montag, 16. Auguſt cr. 
0 11 Uhr 
in unſerem Büreau vergeben werden. 
Bedingungen und Koſtenanſchlag 
liegen daſelbſt zur Einſicht aus. 
Thorn, den 7. Auguſt 1886. 
Königl. Garniſon-Verwaltung. 
giinem hochgeehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
mich zur ſauberen Anfertigung von 


Herren-, Damen- und 
Kinderwäsche jeder Art, 


ſowie zum Wäſche⸗ Zufchneiden. 
Für guten Sitz übernehme ich volle 
Garantie. Indem ich um geſchätzte 
Aufträge bitte, empfehle ich mich. 
Hochachtungsvoll 
Clara Wegener 
wijjenjch. gepr. i 
Thorn, Altthornerſtr. 234, part. 
Empfehle mein Lager 2 
ſelöſtgefertigter Geſchirre, Hättel 
Neitzäume, Dienſtſchabracken, 
Sommer- u. Winterpferdedecken 
ſowie vorſchriftsmäßige 
Offizierkoffer jeder Gattung. 
Jede Gestellung auf Polſterarbeit und alle 
in mein Fach ſchlagenden Arbeiten werden 
pünktlich und billigſt ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 


K. Schliebener. 
Chemische 
Handschuh -Wasch- 
Anstalt. 


Waſchleder 10 Pf., Glacee 
15 Pf., gefärbte 30 Pf. das Paar. 


. Görski 


Sandıhufmaner u. Bandagiſt. 
enfionärinnen 
finden bei mir Aufnahme. Franzöſin 
im Hauſe. Mathilde Kurlich, 
Schulvorſteherin, 
Thorn Heiligegeiſtſtr. 176. 


gin von 252 Reiſe 
zurückgekehrt. 


Grün 
Königl. belg. approb. 
ahn-Arzt. 


Sarg: Magazin 
R. Przybill 
Schülerſtraße 413 
verkauft zu billigen Preiſen. 


Capitalien 


sur Hypothek auf ländliche Beſitzungen 


0 

4% Zinjen mm 
find a 10 und unter ſehr coulanten 
Bedingungen durch mich zu haben. 

Anträge bitte mündlich oder ſchriftlich 
an die Filiale meines Geſchäfts, 
Marienburg. Boke Neuerweg 
und Sandthor, welche zu jeder weiteren 
Auskunft ſtets gerne bereit iſt, zu richten. 


W. Mattfeldt. 


r 
N Hemplers Hoôte! 


Culmerstrasse 
empfiehlt jeinen vorzüglichen 


== Mittagstiſch 3 


a ee 1,25, Abonnement 1,00M. 
Kalte Rn unt Speiſen 
la carte 

zu jeder Feel bei civilen Preiſen. 
Ausschank 

N fremder und hiefiger Biere N 
vom neuesten patent. Apparat N 
mittels flüssiger Kohlensäure. 
IR RRRRR RR BG 


Mein Grundstück 


Groß⸗Mocker, vis-A-vis der Hirſchfeld⸗ 
ſchen Fabrik, beſtehend aus maſſivem 
Wohnhaus, Zubehör und Stall, ſowie 
einem Morgen Gartenland, bin ich 
Willens, aus freier Hand unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

= 2 


Bremen. 
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Empfehle meine in eigener Werkſtatt gearbeiteten 


ee 


weiß und farbig, in Streicher-, — 2 Wild⸗ und Rennthierleder; 
ſowie 


_„Beinkleider und Reitbesätze _ 


Wilde und Rennthierleder. 


n nach Maaß werden sofort 1 wie 
auch das Waschen und Färben der Handſchuhe gut und ſchnell. 
Hochachtungsvoll 


Handſchuhmacher u. Bandagifl, 
Thorn, Butterstrasse 145. 


2 


1 polſterwaaren. Lager 


in reichhalliger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
biiiige Preise 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


eee 


368832832338398682383 eee eee: 


Herren-, Damen- und Kinder -Stiefel 
jeder Art 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


d. Witkowski 


Schuhmachermeiſter 
Culmerstrasse 309110 T HO RN Culmerstrasse 30910. 


Bestellungen und Repar aturen 
werden billig und dauerhaft ausgeführt. SE 


8 eres rere eres essere eee 


Gerhüfts-Erö nung. 
8 ſeit Jahren in ne) Ge 
triebene 


Wurſt⸗Fabril 
habe ich nach Thorn, Schülerſtr. 407, 
verlegt. Für gute und reelle Waare, 


wie in Warſchau bekannt, garantire. 
M. Lehmann. 


ler, Vollblut 
Heerde 


Saengerau b. Thorn, 
(Weſtpreußen.) 

Abſt. ſiehe „Deutſches Heerdbuch Band 

III pag. 128 und Band IV pag. 157.“ 


XX. Auktion 


über 


Ca. 70 Ramb.-Vollblut- 
Böcke 


am 


Donnerſtag, 26. Auguſt 


Nachmittags 1 Uhr. 
Meister. 


Die Heerde 1 in dieſem Jahre 
auf der Maſtvieh⸗ Ausſtellung in Berlin 
zum dritten Male mit dem Züchter⸗ 
Ehrenpreis des Miniſteriums für Land⸗ 
wirthſchaft ausgezeichnet. 

A Ein ca. 10 Kilometer von 

Bromberg belegenes Gut, 
500 Morg. groß, darunter 64 Morg. 
gute Feldwieſe und 125 Morg. Torf⸗ 
land, mit vollſtändig neuen Wohn: und 
Wirthſchaftsgebäuden, iſt für den feſten 
Preis von 100 000 Mark bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Das Gut 
liegt hart an der Chauſſee, am Kanal 
und Eiſenbahn. Näheres durch Buch⸗ 
druckereibeſitzer O. Dombrowski-Thorn. 


„Lilienmilchseife“ 


bejeitigt ſofort alle Sommerſproſſen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und iſt von höchſt angenehmem Wohl⸗ 
geruch. Preis à Stück 50 Pf. Zu 
—.— Be zen u 
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K. Schall, 
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Wichtig für deutſche Damen! 
Keine schlechtsitzenden Kleider mehr! 
Die Geſellſchaft 


für wiſſenſchaftliche Zuſchneidekunſt 


Berlin W., Leipziger Straße 114 


lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten 
Lektionen das Zuſchneiden nach Maß jedes Kleidungs⸗ 
ſtückes, welches von Damen oder Kindern getragen 
wird, ſo daß es in vollendeter Weiſe ſitzt Keine 
Vorkenntniſſe im Zuſchneiden oder Kleidermachen ſind 
erforderlich Jede Dame empfängt ihren Unterricht 
beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen 
zuſummen unterrichtet werden Hierdurch werden die 
Damen in den Stand geſetzt, zu der ihnen am paſſend⸗ 
ſten erſcheinenden Zeit zwiſchen 9½ Uhr Vorm bis 
6 Uhr Abends wochentäglich zu kommen und zu gehen 
Diplomirte Lehrerinnen können von der Geſellſchaft 
auf Wunſch in Privathäuſer geſandt werden, um da⸗ 
ſelbſt Damen in unſerem Syſtem auszubilden — eben? 
jo auf's Land oder nach Provinzialſtädten. in denen 
mehrere Damen eine Klaſſe bilden wollen. Auch ſtellen 
wir unſeren ſämmtlichen Schülerinnen Zeugniſſe der 
Reife aus, ſobald fie ſich das Penſum vollſtändig 
angeeignet haben. 

Ein Circular mit voller Beſchreibung wird franko 
und gratis an jede Adreſſe verjandt. 


Die Bedingungen ſind folgende: 


Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Beherrſchung des 
Syſtems der wi ſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges eines 
completen Satzes von Inſtrumenten x 20 Mk 
Privat-Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unter- 
richt bis zur Reife in der wiſſenſchaſtlichen Zuſchneidekunſt ale des 
Empfanges eines completen Satzes von Inſtrumenten . 40 Mt 

Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehreren Schllerinnen bilden, tritt 
eine Preisermäßigung ein. 

Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſtems 
zu fungiren 

Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, können 
bei Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franko un 
gratis erfahren. 


Baumgart's Restaurant 
empfiehlt 


vorzügl. Frühſtückskarte 


Schützenhausgarief 
Sonntag den 8. Auguſt 


Militaͤr⸗Concert 


von der Kapelle des Bau Pionier? 
Bataillons Nr. 
Anfang 7%, Uhr. — ee 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnitt⸗Billets. 
H. Reimer, Kapellmeiſter⸗ 


Schlüsselmühle. 
Sonntag den 8. Auguſt 1 


Militär-Concert 


ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle 
8. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61. . 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 5 
Heute Sonntag, den 8. Auguſt 
Nachmittags 4 Uhr 
1 Grones ER 


Tanzvergnügen 


in meinem neuerbauten gra 


& Portion 30 Pf. 
Eine ſeit mehreren Jahren 


gut renommirte Ileiſcherei 
zu verm. bei B. Olbeter, Kl. Mocker. 


30 bis 40 


Maurergeſellen 


finden bei gutem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei 
ID. v. Koblelski. 


Eee 


Das Lager von 


HBauhölzern und Brettern 
jeder Dimenſton 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 


1886 


Saale. u ßen Zuſpruch bi 
Holzhandlung E. Trenkert-Bobgorz- 
Julius "Kusel 
Thorn. 


Ali. Markt 299 ein Laden nebſt 
angrenzender Wohnung zu verm. 
L. Beutler. 
C liſabethſtr. 1 ſind in der 3. Etage 
7 eine mittlere Familienwohn. ſogl. 
und Parterre zwei zum Geſchäftslokal 
eingerichtete Zimmer vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres Altſtadt 5. 
A. Hirschberger's Ww. 
1ſchön m. Z. z. v. Gerechteſtr. 122, 3 Tr. 
Im. Z. m. K., 1 Tr., Neuſt. Markt 145. 
e ſchön möbl. Zimmer zu 
verm. Gerechteſtr. 122, 3 Tr. 
eee 3 Stuben, Küche, 
auch zum Comptoir geeignet, 1 kleine 
Wohnung 2 Stuben, Küche, und eine 
Kellerwohnung zu vermiethen 
Annenſtraße 181, 2 Treppen. 
1 gut möbl. Zimmer für 1 oder 2 
Herren mit auch ohne Beköſtigung 
von ſogleich zu vermiethen Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinterhauſe. 
Gu Werkſtatt m. kl. Familien⸗ 
Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 155. 
Wohnung in der Schülerjtr. 412, 
III. Etage, 4 Zimmer u. Kabinet, 
helle Küche, Ausguß und Zubehör, ift 
vom 1. Oktober zu verm. ange bei 
En herrſchaftl. Sobnung, 8 Ne 
Balkon und vollem Zubehör, iſt 
Bromb. Vorſt. I. L. Nr. 105 per ſof. 
oder 1. Oktober zu vermiethen. 
O. B. Dletrioh & Sohn. 
1 große herrichaftliche Wohn., 
Bel⸗Etage, Baderſtraße Nr. 56, zum 


— 0 40 


Morgen 3 von 3 Alt 
Nachmittags ab 


Dampfer fahrien 


Shlüfelmühle, Wieſe's 


Kümpe und Ziegel ki. 
John & Hub 
in j. Mann ſucht auf d. c 
beſcheid. Logis. Gef. Anerbiete 
wolle man unter R. M. in der U 
d. — niederlegen. 


Hoch⸗Parterre, 
a Segleritraße 137, das bishe 
vom Herrn Premier⸗Lieutenant Melle 
bewohnt war, iſt per 1. Oktober ch. 
anderweitig zu vermiethen. 

pe 91: 


J. Keil, Butterſtra 
Ein möbl. Jim. n. Rad u. Vürſchen“ 
gelaß part. v. 1. Auguſt zu verilk 
Culmerſtraße ar 
ohnungen, 3 Zimmer, M 0 
W Entree und Zubehör zu ver 
beim Bauunternehmer 0, Bosseln 
Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld'ſche 
Fabrik. 
I m. 3. J. b. Gerechteit. 118, 2 L. 


rückenſtraße 19 iſt die I. Etage 
ganz oder getheilt, zu vermiethen 


— EEE nn nn 
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1. Oktober oder auch früher zu verm. Hierzu Beilage und 
art.⸗Wohnung u. Familienwohnung illuſtr. Unterhaltung 
zu vermiethen Gerechteſtr. 118. blatt. N 

FP!!! . ff EcH eh ea . 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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chens uertrennliche Gefährten wurden. 


. 


Samen — — f A TE 


Ein vergeſſenes Gebet. 
Erzählung von Amélie Godin. 
(Nachoruck verboten.) 
) Wer in freier Ferien: 
Welt du rchwandert, kann ſich beſſeres nicht wählen, als, 
ie en feſten, treuen Bergſtock geſtützt die ſteilen Pfade zu gehen, 
wälder durch blühende Rebengärten, durch ſchattige Nußbaum⸗ 
Mo il ihnen. Hell zieht, dem Wanderer zu Füßen, die ſilberne 
inien N das grüne Land, und windet ſich in hundert Schlangen⸗ 
Lied d 1980 die ſanft geſchwungenen Thäler. Fröhlich tönt das 
im Ange Schiffers herauf, während die alten Burgen und Klöſter 
e der ewig jungen Natur von tauſendjähriger Ver⸗ 
nun heit erzählen. Führt ein gutes Geſchick den heiteren Pilger 
ihm gar zur ſpäten Herbſtzeit durch die Wingertsberge, dann wird 
Sing und wohl unter dem fröhlichen Moſelvölkchen, das mit 
Stocke IR Sang den Ernteſegen der köſtlichen Trauben vom 


1 5 und reizend iſt das Moſelland! 
auf d 


A aber nur als Gaſt dieſer Berge an der Weinleſe Theil 
ſuße Er 10 ahnt wohl kaum, durch wieviel ſauren Schweiß die 
es nie gewonnen wird. Schwer und mühevoll iſt der Anbau 
dem Rückens auf den jelfigen Abhängen der Moſelberge. Auf 
höchſt an müſſen die Wingertsleute die düngende Erde bis zum 

rad des Berges hinaufſchaffen, ungewiß, ob ein ge⸗ 


ten G 
e a 3 
gnetes Jahr ihre Anſtrengungen lohnen, um ſo ſicherer aber 


men, daß der materielle Gewinn eines ſolchen ihnen am 
rmut gu Gute kommen wird. Das Leben des Winzers iſt 
th, Mühe und Arbeit. 
oder A ben der entlegenſten Häuschen eines Moſeldorfes lebte, 
dieſer pia mehr noch heute eine Wittwe 15 deren Mann einer 
war den sp plagten Wingertsleute war. Seine ſchwache Bruſt 
icht gewach Fengungen des von früh auf betriebenen Geſchäftes 
gerafft als en, und eine Entzündungskrankheit hatte ihn dahin⸗ 
ar fein einziges Bübchen erſt drei Jahre alt war. Das 
fie lebte, er das liebſte Gut der armen Wittfrau, für das allein 
anfen 0 Abeitete und ſorgte Tag und Nacht. Alle ihre Ge⸗ 
frommen Mie darauf gerichtet, ihren Paul zu einem recht guten, 
uchs, de TE zu erziehen. Je mehr der Knabe aber heran⸗ 
nbändiger mehr wuchs die Sorge der Mutter; denn ein wilder, 
er die ws dich ward mit ihm groß, und nur zu oft vergalt 
tragen. be die ihm ward, mit ſtörriſchem, unfreundlichem 
Schuld dend ei war die Mutter ſelbſt daran nicht ohne 
gegen ihn 0 9 5 Liebe zu ihrem Buben machte ſie ſchwach 
ſondern wollte ſie gewann es niemals über ſich, ihn zu trafen, 
elne ſtrenge a A Bitten und Thränen bei ihm ausrichten, was 
Herz, das ſic ut allein erreichen konnte. Sein im Grunde gutes 
ger d 


as ſich in manchem! . mutter ei 
. hem Zuge kund gab, war der Mutter ein⸗ 
ger -toft, wenn fie : 5 f 


ie in oft in der Nacht weinte und Gott flehentlich 


ihrem ſchweren L 


zum M . n er e EFT 
gertsarbeiter kanne heranwuchs, ward er ein tüchtiger 


3 Eigenſchaſten ſtolz fein, und da ſie ihm in allen 
war Anlaß zu Zank und Streit für 
Leider ſollte dieſe verhältnißmäßig 
Ein Nachbar Dauer ſein. 
en Kinderjahr 5 hu und deſſen täglicher Spielgefährte in 
temde ee er als Handwerksburſche einige Jahre in der 
ſſchen Beiden hatte, kehrte heim, und die alte Kameradſchaft 
war ein kl ward wieder aufgenommen. Mathias, der Tiſchler, 
Tüchtiges ode: ae Geſelle, der auf der Wanderſchaft 
err ; ; - 
var, da feine Eltern l en das Zeitliche 1 e 
orb e Anderer Unheil hatte er aber neben der er: 
Sn Geschicklichkeit auch ein gutes Theil Leichtſinn mit heim⸗ 
werben, um zer in einer Woche fleißiger Arbeit genug zu er⸗ 
Mathias ein v ann wieder tagelang feiern zu können, führte 
g Wirthshauſe au a ageregeltes Leben, brachte viele Stunden 
eranitali f 2 
I Pa allein hinter dem Schoppen zu ſitzen. Sein 
rlebniſſe in 0 aufgelegtes Weſen, feine witzigen Einfälle, ſeine 
eſten gab er Fremde, die er in immer neuer Weiſe zum 
i nahmen Paul jo für ihn ein, daß beide nach kurzer 
; N u Bald ſah man Paul 
ei auch die Berbel ſitzen als ſeinen Kameraden, fo 


der ein ältniſſe beider waren. Während es Mathias, 
n den Mitteln bout beſaß und leicht und raſch Geld verdiente, 
in der Welt fi zum Schwelgen nicht fehlte, er überdieß allein 


Rechen tand und über ſein Thun und Treiben Niemand 
nber beben geben hatte, war Paul auf die tägliche harte 
Mutter leben 1 een angewieſen, wenn er mit ſeiner 
W wollte. Jeder Nachmittag und Abend, den er im 


irthsha © 
tige RB verſchwelgte, brachte Hunger und Kummer in die 


I 

za, In der erſt ö : 1 05 
möge wi ven Zeit bat und flehte die Mutter täglich, er 
5 Ih An fold und häuslich werden wie ſonſt. Später, als 

hränen um ef 1255 Vorwürfe einſtellte, ſprachen ihre heißen 
uber en ſich o beredtſamer — umſonſt! Paul verwilderte und 
rathes „aglic mehr. Ein Stück des beſcheidenen Haus: 
gi gar manch andern wanderte zum Pfandleiher oder Trödler, 
Beſtags noch Abe Tag in der Woche rauchte der Heerd weder 
aul 1 a; weil nur trockenes Brod im Hauſe war. 
0 er ſich A in Geſellſchaft jeines leichtfinnigen Kameraden, 
üſterte ſeine luſtig, ſelbſt lärmend, im Grunde aber ver⸗ 
Gugeſtandene I kimmung ſich von Tag zu Tag. 
Daustejeng nansıftiebenbeit mit ſich jelbit, der Verfall des kleinen 
imer, eingefallen an ihm, und der Anblick ſeiner Mutter, ihre 
Har n Unbeha 5 Züge, ihre roth geweinten Augen erregten 
Wa, zu He u das ihn immer wieder von Neuem aus dem 
Gründen nicht 9 trieb. Wem aber in den eigenen vier 
emüthes gewiß 5 re ift in der Heimath des eigenen 


langem Schweigen, die Lippen der alten Frau verlaſſen hatte, 
ſchritt Paul plötzlich auf fie zu, den Arm wie zum Schlage er: 
1 
N | eee 
und nun bei der Heimkehr ſein eigener 


ſuchte ſich dazu Geſellſchaft, da es nicht 


Die tiefe, nie, 


— ‚> 


Sonntag den 8. Auguſt 1886. 


— —— 


Es war in der Mitte des Auguſt. Gerade jetzt war die 
Arbeit in den Weinbergen am ſchwerſten, und leiſtungsfähige 
Burſche wurden von den Wingertsbeſitzern gut bezahlt. Paul 
hatte ſich für die ganze Woche verdungen, denn, obgleich er ein 
unregelmäßiger Arbeiter war, fand er, als beſonders brauchbar, 
ſtets Beſchäftigung, wenn er wollte. Mit ſchwerem Kopf und 
unluſtigem Sinn erhob er ſich am Montag Morgen von ſeinem 
Lager, rüſtete ſich, und forderte von ſeiner Mutter in mürriſchem 
Ton Zehrung für den Tag. 

„Ich habe nichts zu eſſen für Dich,“ ſagte die alte Frau 
vorwurfsvoll, „wärſt Du geſtern nach Hauſe gekommen, ſo hätteſt 
Du ſehen können, daß ich auch am Sonntag nichts hatte. Du 
weißt ſelbſt am beſten, wohin Dein Wochenlohn gekommen iſt.“ 

Mit einem zornigen Fluche ſah Paul im Zimmer umher. 
Die Mutter verſtand dieſen Blick. „Nein, es iſt nichts mehr zum 
Verſetzen da,“ ſagte ſie mit bitterem Ton. „Oder willſt Du 
mir vielleicht mein Bett auch noch nehmen, Du Taugenichts?“ 

N Aufgebracht über das ſcheltende Wort, das, nach wochen— 


hoben. Als ſein Blick die gebrechliche Geſtalt der Mutter traf, 
ließ er den Arm wieder ſinken, wandte ſich ungeſtüm, und verließ 
das Haus, indem er die Thüre heftig hinter ſich zuſchlug. 

Es war das erſte Mal, daß er ſich ſo weit vergeſſen hatte, 
ſeine Mutter zu bedrohen. Als er fort war, fiel die Unglückliche 
ſchluchzend auf die Kniee und rief in Verzweiflung: 
Himmel, biſt Du denn für uns nicht mehr da? Habe ich nicht 
andächtig zu Dir gefleht ſo lange ich denken kann? Was nützt 
mir all mein Beten!“ 

Lange Zeit rang die alte Frau mit ihrem Schmerz, bis ſie 
endlich wieder ſo viel Ruhe fand, ſich an das Spinnrad, ihre 


Beilage zu Nr. 183 der „Thorner Preſſe⸗ 


dem Prinzen Eugen haben 


— . 
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mit einem Strom erlöſender Thränen warf ſich der Erſchütterte 
in's Gras, und ſtrömte in reuevollem Gebet die befreite Seele aus. 

Seit jener Stunde lebt die alte Mutter wirkliche Freuden⸗ 
tage. Ihr Paul iſt ein Anderer geworden, ein Anderer geblieben, 
und nie wieder hat ſie in einer Stunde des Verzagens zu Gott 
gerufen: „Wozu nützte mir mein Beten!“ 


Mannigfaltiges 

(Warum tragen bei dem Saifer Alexander⸗Garde⸗ 
Grenadier-Regiment Nr. 1 die Mannſchaften der 7. 
und 8. Kompagnie die Säbeltroddeln an juchtenen 
Riemen?) Dieſe vor einigen Tagen im Briefkaſten einer Zeitung 
aufgeworfene Frage iſt wie folgt zu beantworten: Schon unter 
die Stammtruppen des Alexander⸗ 
Regiments gegen die Türken gekämpft, und wenige Jahre ſpäter, 
als zwiſchen dem Deutſchen Reiche und den Franzoſen der Krieg 
ausbrach und auch der König von Preußen einen Theil ſeines 
Heeres zum Schutze Deutſchlands entſandte, befanden ſich unter 
dieſen die Kompagnien, welche jetzt dem 2. Bataillon des Alexander⸗ 
Regiments angehören. Unter dem Kommando des Fürſten Leopold 
von Deſſau zogen ſie nach Frankreich, den Niederlanden und 
Italien, und ſchlugen die Franzoſen in mancher heißen Schlacht. 


Auch im Jahre 1705 waren ſie nach Italien marſchirt, um dort 


„Gott im 


Tagesarbeit, zu ſetzen. > 


Die Sonne ftieg immer höher, es war ein glühend heißer 
Tag. 
Mutter aufs Herz, daß ihr Paul jetzt dort oben im Wingert, 
im glühenden Sonnenbrand arbeite, ohne Erquickung, ohne Mittag⸗ 
brod. Alles war vergeſſen, was er ihr angethan, als dieſe Vor⸗ 
ſtellung in ihrem Gemüthe Raum fand, und zuletzt konnte ſie an 
nichts anderes mehr denken, und hatte keine Ruhe mehr. 

Als es Mittag läutete, ſchlich die gute Frau ganz verſtohlen, 
als könnte ſie bei etwas Unrechtem ertappt werden, an ihre Lade, 
und zog ein Bündel Flachs hervor. Sie hatte ihn geſponnen, 
um daraus ihr Sterbehemde weben zu laſſen, damit es bereit 
läge, wenn der liebe Gott ſie einſt abrufen würde. Es war das 
einzige Entbehrliche, was ſie beſaß. Mit einem ſchweren Seufzer 
ſah ſie ihr Geſpinnſt noch einmal an, und trug es dann zum 
Krämer, mit dem der Handel darüber bald abgeſchloſſen war. 
Für einen Theil des Erlöſes kaufte ſie nun ein Brod, ein Viertel⸗ 
pfund Käſe, und einen Schoppen Apfelwein, dort Viez genannt, 
packte dieſe Labung in ihre Schürze, und ſtieg dann keuchend und 
ſchweißtriefend in der glühenden Mittagſonne den ſteilen Berg— 
pfad hinan. Sie that es, ohne Werth darauf zu legen, ſie 
hatte keine Ruhe, bis ſie es gethan, ſie war eine Mutter. 

Als ſie den ſteilen Grat bis zum Gipfel erklommen hatte, 
ſtand ſie athemlos ſtill, und ſah ſich um. Dort im Schatten des 
kleinen Weinberghäuschens lag Paul auf der Erde und ſchlief. 
Er hatte ſeine Jacke ausgezogen, die kräftige Bruſt hob ſich in 
tiefen Athemzügen, ſein Geſicht, von perlenden Schweißtropfen 
übergoſſen, wie lebhaft geröthet. Er ſah ſo friſch, ſo ruhig aus, 
wie er da lag und ſchlief! Leiſe, als wäre er noch das kleine 
Kind, deſſen Schlummer ſie vor Jahren bewacht hatte, ſchlich ſich 
die Mutter zu ihm, ſah ihn liebreich an, und ſetzte dann die Er⸗ 
friſchungen, die ſie brachte, geräuſchlos in ſeine Nähe auf die 
Erde nieder. Dann ruhte ſie mit ihren alten, müden Gliedern 
ein Weilchen, und wanderte bald, ohne des Sohnes Erwachen 
abzuwarten, wieder heimwärts. 

Paul erwachte aber doch, ehe ſie aus ſeinem Geſichtskreiſe 
entſchwunden war. Sein erſter Blick traf zufällig das Fläſchchen 
und das Brod. Erſtaunt ſah er ſich um, und erblickte gerade 
noch die ſchwankende Geſtalt des gebeugten Mütterchens, die 
zwiſchen den Rebſtöcken bergab ſtieg. Es war ihm, als ob ein 
Stoß ihn von innen heraus erſchüttere, eine brennende Röthe 
ſtieg ihm bis zur Stirne herauf, als er des Auftrittes am Morgen 
gedachte, und nun die Zeichen der treuen, ſelbſtvergeſſenden Mutter⸗ 
liebe vor ſich ſah. . 

f Nach einigen, in regungsloſem Hinbrüten verbrachten Minuten 
drängten Durſt und Hitze den jungen Menſchen, nach der gebotenen 
Erfriſchung zu greifen. Er ſtreckte ſich wieder auf das Gras, 
| aß und trank, niemals war ihm aber bei einer Mahlzeit jo ſeltſam 
zu Muthe geweſen. Es kamen ihm Gedanken über Gedanken, 
und ſie ließen ſich nicht verſcheuchen. Die alte Kinderzeit und 
das treue Muttergeſicht glitten in wechſelnden Bildern an ihm 
vorüber, ungerufen, und doch mit einer Gewalt an ſeiner Seele 
rüttelnd, daß er vergebens verſuchte, fie abzuſchütteln. Unmuthig 
warf er ſich das Haar aus der Stirne zurück, und ſprang auf, 
um wieder an die Arbeit zu gehen. Nach ſeiner Gewohnheit 
ſtopfte er, ehe er ſein Geſchäft begann, die kurze Pfeife. Der 
Schwamm wollte nicht raſch genug brennen, um nackzuhelfen, 
bückte ſich Paul nach dem zerknitterten Papier, in das die Mahl⸗ 
zeit gewickelt geweſen, die er eben verzehrt hatte. Im Begriff, 
es zu glätten, um ſich einen Fidibus davon abzureißen, fiel ſein 
Blick zufällig auf das bedruckte Blättchen. Es war ein Stück 
aus einer alten Liederſammlung, die längſt zu Makulatur ge⸗ 
worden. Paul ſtarrte regungslos darauf hin, die ſtarke Hand, 
die das unſcheinbare Blatt hielt, bebte. In dicken Buchſtaben 
auf grobes Papier gedruckt, enthielt es das alte, in ganz Süd— 
deutſchland bekannte Kindergebetchen: 
Ich bin klein, 
| Mein Herz iſt rein, 
Soll Niemand d'rin wohnen 
Als Gott allein! 
Es war ein kleines, ſchmuckloſes, längſt vergeſſenes Gebet, 
| aber wie mit Donnerſchlägen pochte jede Silbe deſſelben an die 
Seele des Vexirrten, nicht Verlorenen! Es war das alte Kinder⸗ 
herz, das, von Gottes heiliger Hand berührt, wieder in ihm er⸗ 
wachte, es war der Laut der mütterlichen Stimme, die aus den 


die Gewehre über die Schulter, 


mit andern deutſchen, vom Prinzen Eugen befehligten Truppen 
gegen die Franzoſen zu fechten. Am 16. Auguſt ſollten letztere 
bei Caſſano angegriffen werden. Auf dem linken Flügel ſtanden 
die Preußen unter dem alten Deſſauer, und unter ihnen die 5. 
bis 10. Kompagnie der Alexander; ihnen gegenüber die Franzoſen 
hinter zwei Kanälen. Die Preußen griffen mit „Furie und Keckheit“, 
wie der Feind ſelbſt berichtet, an, wateten durch die Kanäle, ob⸗ 
gleich dieſelben ſo tief waren, daß eine große Anzahl Grenadiere 
darin ertrank, und ſchlugen die Franzoſen zurück. Die 7. und 
8. Kompagnie waren dabei bis an den Hals ins Waſſer gekommen, ſo 


Je näher die Mittagsſtunde kam, deſto ſchwerer fiel es der] daß ihre Munition vollſtändig naß war, als fie auf dem andern 


Ufer ankamen. In dieſem Augenblick ſtürzte franzöſiſche Ka⸗ 
vallerie auf ſie los. Ohne ſich lange zu beſinnen, nahmen ſie 
riſſen das Seitengewehr heraus 
und ſchlugen damit die feindliche Reiterei in die Flucht. Zur 
Erinnerung an dieſe ruhmreiche That bei Caſſano erhielten die 
beiden Kompagnien als Auszeichnung, die im ganzen Heere einzig 
in ihrer Art iſt, Kavallerieſäbeltroddeln von Leder, welche ſie noch 
heute tragen. In einem oft geſungenen Liede wird die Helden⸗ 
that von Caſſano gefeiert: „Der Lederriem an ihrem Schwert, 
der iſt ihr Ehrenkleid!“ 

(Wie Viktor Scheffel geadelt wurde.) In der 
neueſten Nummer der „Gegenwart“ läßt Friedrich Geßler in einer 
Erinnerung an Joſef Viktor von Scheffel dieſen ſelbſt erzählen, 
wie er zum Adel gekommen. Der Bericht lautet: „Eines Tages 
erhielt ich in Rudolfszell eine Einladung des Großherzogs, auf 
die Main au zu kommen. Ich klopfte und bürſtete meinen Frack 
aus und langte zur beſtimmten Zeit drüben an. Als ich eben 
auf die Inſel trat, kam mir der Großherzog entgegen und ſagte: 
„Herr Doktor, die württembergiſchen Herrſchaften haben ſich heute 
unerwartet von Friedrichshafen zu Beſuch anſagen laſſen. Wir 
wollten Ihnen noch abtelegraphiren, aber es war zu ſpät. Nun 
ſchließen Sie ſich einfach an.“ Ich wurde den höchſten Herr⸗ 
ſchaften vorgeſtellt und auf dieſe Weiſe mit dem königlich würt⸗ 
tembergiſchen Hofe bekannt. Die Folge davon war, daß ich einige 
Zeit darauf eine Einladung nach dem Hoflager zu Friedrichshafen 
erhielt. Ich bürſtete wiederum den Frack und ſtellte mich auch 
allda ein. Da wurde ich denn einen langen Nachmittag in ernſt⸗ 
liche äſthetiſche Auseinanderſetzungen mit der Herzogin Berg ver- 
wickelt, während deſſen König Karl in einem Saal nebenan eifrig 
Billard ſpielte. Beim Abſchied war der König ſehr freundlich, 
drückte mir die Hand und ſagte: „Es iſt ſehr ſchön von Ihnen, 
daß Sie mir meinen Hohentwiel beſungen haben!“ Ich fuhr 
alſo mit dem Bewußtſein eines gerechten Menſchen nach Haus 
und erhielt in Folge dieſes Beſuches den württembergiſchen Kro⸗ 
nenorden, mit welchem bekanntlich der Perſonaladel verbunden 
iſt. Als darauf die Karlsruher Polytechniker auf den Gedanken 


kamen, meinen Geburtstag öffentlich zu feiern, wie geſtern ge⸗ 
ſchehen, da mochte wohl unſer Hof gedacht haben, den württem⸗ 


bergiſchen Kronenorden zu überbieten, und ſo kam von dieſer 
Seite der Erbadel. Alles Zufall! Hätte mich das Telegramm 
des Großherzogs von der Mainau noch treffen können, ſo wäre 
ich nicht mit dem württembergiſchen Königshauſe bekannt ge⸗ 
worden. Der Beſuch in Friedrichshafen wäre unter-, der Kronen⸗ 
orden aber ausgeblieben. Der ausgebliebene Kronenorden hätte 
aber höchſt wahrſcheinlich den badiſchen Erbadel nicht im Gefolge 
gehabt. So bin ich durch den reinen Zufall adelig geworden. 

(Wie weit fährt täglich die Berliner Pferdebahn?) 
Darüber enthält eine Berliner Korreſpondenz eine intereſſante 
Berechnung. Die obige Frage wurde neulich auf einem Pferde⸗ 
bahnwagen-Perron aufgeworfen. Die Antwort: „Einmal um 
die Erde und noch tauſend Meilen weiter,“ erregte allgemeinen 
Unglauben, der ſich aber in Staunen verwandelte, als man den 
Beweis vernahm: Allein die „Große Berliner Pferdebahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ habe rund 450 Wagen im Betrieb; das mache auf die 
etwa dreißig jetzt im Betrieb ſtehenden Linien dieſer Geſellſchaft 
durchſchnittlich je 15 Wagen. Jeder Wagen durchfahre bei jeder 
Tour durchſchnittlich ), Meilen, das ergebe bei etwa ſechzehn⸗ 
ſtündiger Fahrdauer und zwanzig täglichen Touren für jeden 
Wagen eine zurückgelegte Strecke von täglich rund 15 Meilen, 
Es ſollen aber nur 14 Meilen ſein, 14 X 450 = 6100 Meilen, 
welche die Wagen der „Großen Berliner Pferdebahn“ ungefähr 
täglich zurücklegen. Der Aequator mißt nur 5400 geogr. Meilen. 
Folglich werden die Berliner Pferdebahnwagen täglich eine den 
Erdumfang bei weitem überſteigende Strecke zurücklegen. 

(Der Papſt als Buchdruckereibeſitzer.) Papſt Leo 


XIII. hat den Palaſt Mignanelli in Rom für den anſehnlichen 


Preis von 1 500 000 Francs erworben und beabſichtigt daſelbſt 
eine Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung einzurichten, für die 
er 500 000 Francs aufzuwenden entſchloſſen iſt. In dieſer Anſtalt 
ſoll die Herausgabe religiöſer Werke betrieben werden. 


(An die Unrechte gerathen!) Das wiederholte Todt⸗ 


geſagtwerden und die ihr ſonſt nachgeſagten ſchweren Unglücks⸗ 


wenigen, armen Worten zu dem erweichten Herzen drang, und fälle, die fie bei Ausübung ihrer „hohen“ Kunſt erlitten, ſcheinen 
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der „Königin der Luft“, Miß Wanda, die bekanntlich eine ge⸗ 
borene Brombergerin iſt, recht gut bekommen zu ſein, wie ein von 
ihr extemporirtes Kraftſtück bekundet, über welches ein Wiener 
Blatt unterm 24. v. M. wie folgt berichtet: „Vorgeſtern Abend 
promenirten in der Ausſtellungsſtraße im Prater gegen 10 
Uhr in der Nähe des Gaſthauſes „Zum Eisvogel“ zwei Damen 
in argloſem Geplauder. Plötzlich ſprang aus der Dunkelheit 
| 


ein Mann auf die beiden Damen zu und während die Eine von 
dieſen erſchrocken zur Seite ſpringen konnte, wollte der unbekannte 
Mann die Andere — eine hohe, ſtattliche Erſcheinung — in „je: 
denfalls gefährlicher Abſicht“ anfaſſen. Doch mit ſtaunenswerther 
Kaltblütigkeit verwandelte ſich die Dame kühn aus einer Ange— 
griffenen in eine Angreiferin, packte den Frechen mit außerge⸗ 
wöhnlicher Kraft beim Rockkragen und — hob ihn mit Leich⸗ 
tigkeit vom Boden auf, ihn tüchtig ſchüttelnd. Der Attentäter 
verlegte ſich nun auf's Bitten und ſchrie angſtvoll: „Auslaſſen! 
Auslaſſen!“ — Jedoch die weibliche Athletin machte durchaus 
keine Miene, den Burſchen entwiſchen zu laſſen, ſondern hielt ihn 
ſo lange in der für ihn ſo unangenehmen Schwebe über der 
Erde, bis ein Wachmann auf die Rufe der anderen Dame her— 
beikam und den gefangenen nächtlichen Buſchklepper auf das Po⸗ 
lizeibureau Prater brachte. Dort ging dem an die „Unrechte“ 
gekommenen jungen Menſchen erſt ein Licht auf und er begriff, 
daß er zu viel riskirt hatte, als ſich die ſtarke Dame als — Miß 
Wanda, die bekannte Luftgymnaſtikerin, und ihre Begleiterin als 
Miß Leona vom ſelben Metier vorſtellten. Auch einige Zeugen 
der Szene wurden vernommen und ſodann der ſo jämmerlich 
„eingegangene“ Angreifer, der Karl Schwarz heißt und Komp: 
toriſt ſein will, nach kurzem Verhör einſtweilen entlaſſen, weil er 
keineswegs den Ueberfall in räuberiſcher Abſicht unternommen 
hatte, ſondern in etwas angetrunkenem Zuſtande, in dem Cha⸗ 
rakter der Damen ſich irrend, dieſen ſkandalöſen Uebergriff ſich 
erlaubt hatte. 
(Eine ſehr poſſirliche Geſchichte) ſpielte ſich am 23. 
v. M. in der Kohl gartenſtraße in Reudnitz bei Leipzig ab. Rath⸗ | 
! 
! 


los ftand eine elegant gekleidete junge Dame an einem der Waſſer⸗ 

tümpel, welche vom Schleuſenbau herrühren und die Paſſage ver⸗ 
ſperren. Kurz entſchloſſen und ohne viel Federleſens machte ein 
Schleuſenarbeiter der Verlegenheit der Schönen dadurch ein Ende,, 
daß er fie mit kräftigem Arm umfaßte, emporhob und durch den ge- 
fährlichen Straßenſee hindurch trug. Kaum hatte er auf der ans 
deren Seite ſeine holde Laſt abgeſetzt, da überſchüttete ihn auch 
ſchon eine Fluth von Vorwürfen, wie er ſich, der allerdings 


nicht eben ſehr gentlemanlike ausſah, unterſtehen könne, fie mit 
ſeinen ſchmutzigen Händen anzufaſſen, ohne erſt um Erlaubniß 


N er Du 


zu fragen. Mit ironiſchem Lächeln hörte der Mann der Arbeit 
ein Weilchen zu, dann — ein Griff, ein Ruck in die Höhe und 
— wenige Sekunden ſpäter ſah ſich das Dämchen wieder an 
derſelben Stelle, wo ſie erſt verzweiflungsvoll geſtanden, Thränen 
der Wuth nnd Scham vergießend ob des Gelächters der Um⸗ 
ſtehenden. 

(Das kommt davon!) Sie bewohnten Beide dieſelbe 
Etage, der Major a. D. v. S. und die franzöſiſche Sprachlehrerin 
v. H. Aber wie niemand im Hauſe ſie kannte, ſo kannten ſie 
ſich ſelber nicht und fremd ging einer an dem andern vorüber. 
Anders verhielt es ſich mit den Hausgenoſſen der Beiden. Der Major 
beſaß einen wunderbar ſchönen Jagdhund, der den in dieſen Kreiſen 
nicht ungewöhnlichen Namen „Hektor“ trug. Die Franzöſin 
nannte nach Art ihrer Landsmänninnen eine Angora⸗Katze ihr 
eigen und beide vertrugen ſich eben wie Katze und Hund. So⸗ 
bald der deutſche Hektor der Katze anſichtig wurde, regte ſich in 
ihm etwas von der galliſchen Revancheluſt und er attackirte. Aber 
gewandt wußte ſie, im Gefühl ihrer Schwäche, zu entfliehen, bis 
ſie einmal die Unvorſichtigkeit beging, dem Hund die Zähne zu 
weiſen und — da erlebte ſie ihr Sedan. Hektors Pfoten rüt⸗ 
telten und ſchüttelten ſie ſo lange, bis ſie aufgehört hatte, zu 
ſein. Frl. v. H. war untröſtlich. Aber auch der Major war 
von dem Vorfall höchſt peinlich berührt und als echter Ariſtokrat 
war er ſofort bereit, die Kriegskoſten für ſeinen ſiegreichen Hund 
zu bezahlen. Er ſtellte ſich der Dame vor und erklärte ihr, daß 
er zu jeder Genugthuung bereit ſei. Er wollte ſich ſofort von 
Hektor trennen, ihn verkaufen, wenn ſie es verlange, ſogar er— 
ſchießen. Aber die Franzöſin verlangte nichts von dem. Wie 
Menſchen ſich unwillkürlich nähern, da ihre Seele von Gram er: 
füllt iſt, ſo auch Fräulein v. H. Ihre Einſamkeit war ihr noch 
nie jo groß erſchienen, als in dem Augenblick, da ihr Lieblings- 
thier getödtet worden. Doch erſchien es ihr zugleich erbärmlich, 
daß in das Leben eines Menſchen der Tod eines Thieres eine 
Lücke reißen ſollte, und als der Major beim Abſchied ſagte, er 
bedauere, erſt ſo ſpät die Liebenswürdigkeit ſeiner Nachbarin 
kennen gelernt zu haben, und er hoffe, noch recht oft nunmehr 
das Vergnügen ihrer Unterhaltung zu genießen, da erklärte ſie, 


— 


von ganz den nämlichen Gefühlen beſeelt zu fein, und ihr à revoir 


klang gar herzlich. Hektor mochte ſich nicht wenig wundern, daß 
ſein Herr ihn nicht mehr wie ſonſt ſtreichelte. Der hatte jetzt 


auch ſeine eigenen Gedanken über Einſamkeit und Weltverachtung. 


Ueber den erſten Jugendzauber war Frl. v. H. wohl hinweg. 
Sie mochte Mitte der Dreißiger ſein, 


reizes und jener natürlichen Grazie, die gerade Eigenthun der 


Franzöſinnen ſind, durfte ſie ſich rühmen. A revoir! hatte ſie 


aber eines gewiſſen Lieb⸗ 


— S 


geſagt. Und er ſah ſie wieder und ſie klagten ſich ihre gegen⸗ 


ſeitige Einſamkeit und der Deutſche wagte an die Franzöſin jene 


Frage, die Amor, der Schelm, uns zuzuraunen pflegt. Und der 


Patriotismus ſchwieg und das Herz ſagte: „Ja!“ Vor wenigen 


Tagen fand in aller Stille die ſtandesamtliche Trauung des Herrn 
Major v. S. mit Fräulein v. H. ſtatt. Hektor hat jetzt neben einem 
ſtrengen Gebieter eine liebevolle Herrin und ſie iſt glücklich. Denn 
von dieſer ſo wunderbar geſtifteten Ehe wird Niemand ſagen 
können: „ſie vertrugen ſich wie Katz und Hund.“ 


(Eine pikante Ordensgeſchichte) wird dem „N. W. 
Tagbl.“ aus Ungarn berichtet: Der Chef einer bekannten Un⸗ 
gariſchen Firma, welche ſchon ſeit langen Jahren die Pferde-Ein⸗ 
käufe für die Türkiſche Regierung beſorgt, wurde anläßlich einer 
ſeiner letzten Lieferungen mit dem Medſchidje⸗Orden zweiter Klaſſe 
decorirt und da Herr X. zu dieſer Zeit gerade glücklicher Bräus 
tigam war, ſo war man ſo galant, auch ſeiner Braut, als Zeichen 
beſonderer Anerkennung, den Türkiſchen Frauenorden, den Ehefakat, 
zu verleihen. Sie erhielt denſelben indeß nicht unter ihrem Fa⸗ 


nicht dem Fräulein So und So, ſondern der Frau X., daß heißt 
der Gemahlin des Pferdelieferanten X. gegeben. Doch nun kommt 
das Intereſſante an der Geſchichte. Es war nämlich nicht beſtimmt 
in Gottes Rath, daß Fräulein So und So Frau X. werde, denn, 
wie das ſelbſt in den beſten Familien des Oefteren vorkommt — 
die Partie ging zurück. Und nun entſteht die heikle Frage: ill 
Fräulein So und So, die nicht Frau X. geworden iſt, die recht⸗ 
| mäßige Beligerin des Ehefakatordens oder nicht? Eigentlich ja, 
denn der Orden wurde ja ihr verliehen, andererſeits aber auch 
nicht, denn nicht Frau So und So, ſondern lediglich Frau X. 
wurde decorirt. 
geben, wenn Herr X. ſich nochmals verlobt und endlich doch in 
den fo ſtürmiſchen Ehehafen einläuft, wenn alſo eine zweite wirk 
liche Frau X. auf der Bildfläche erſcheint? Hat dieſelbe nicht 
gleichfalls berechtigten Anſpruch auf den Orden, der nicht ihr, 
ſondern dem Fräulein So und So verliehen wurde? Wem ge 
hört alſo eigentlich der Orden, wenn dieſer Fall eintreten jollte: 
der Frau X., welche nie Fräulein So und So war, oder dem 
Fräulein So und So, welche nie Frau X. geworden iſt? — 
Um aus dieſem Dilemma herauszukommen, wird wohl dann nichts 
Anderes übrig bleiben, als daß man in Konſtantinopel ein Ein? 


ſehen hat und einen zweiten Ehefakat in das Ausgabenbudget 


| 


für zarte Aufmerkſamkeiten einſtellt. 


Fur die Redaktion verantwortlich Baul Domorowskt in Thorn 


Böcke 


am 28. Auguſt cr., 
Mittags 3 Uhr. 
Verzeichniſſe am Auktionstage. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung Wagen 
auf Bahnhof Kornatowo. 


A. v. Boltenstern. 
Hypotheken- 


Capitalienl 


0 denſelben Bedingungen, der⸗ 


zum Todtlachen. 


elben Beleihungsgrenze, wie 
olche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker ꝛc. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em— 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von ½ bis 


Geſchäͤfts⸗ 


Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am 


Mühlenbeſitzers Herrn Sohmücker eine 


Witze und Anekdoten 


Reichhaltigſte 
Anekdoten⸗-Sammlung zur Unterhaltung 


En gros. 


er * | 
Eroͤffnung. 
Den hochgeehrten Bewohnern von Thorn und 


hieſigen Platze, Junkerſtraße 243, im Hauſe des 


Nähmaschinen-Handlung 


Gebirgs-Himbeersaft 
garantirt rein m 


empfielt billigſt 


Eisenhandlung 


am Nonnenthor Thorn am Nonnenthor 
empfiehlt: 


# Unter Aller 
rate S. M. d. Kaisers u. Königs 


Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit 


Grosse Jubiläums- 


Aleiniges General-Debit und Haupt- Collection: 
Hamburg. Grosse lohannisstr. 4. 


8 Looſe à 1 Mk. ſind auch zu haben bei C. Dombrowskl-Thorn. 


En detail. 


"höchstem Protekto- 


Gewinn-Plan. 


1330000 — 30000 M. 
1 & 20000 — 20000 „ 
1 a 15 000 — 15 000 „ 
1 & 10000 — 10000 „ 
3% 5000 =: 15000 „ 


und unter dem 


des Kronprinzen. | 


38662 GW. I. W.v.300000M. 


FabrikWeidenslaufer Berlin N 


ile ps 10, 


miliennamen, ſondern die Ordenskanzlei in Konſtantinopel glaubte 
den Ereigniſſen vorgreifen zu müſſen und der Orden wurde daher 


Heilung radikal! 


Und was wird es erſt dann für Verwickelungen 


2 


1 


Zu 
1 


1 


verbunden mit Reparatur⸗Werkſtatt für Näh⸗ 1 10 A 2000 — 20 000 „ & 
maſchinen aller Syſteme unter der Firma "Kunstausstellungs- 20& 1000 — 25 „ 5 
i 20 à 600 — 12000 „ 
a J. F. Schwebs Lotterie 
1 25 > 35 A — 105 
B a t t I 6 . 0 eröffnet habe. f ? 16 veranstaltet von der Königl. Akademie 504 200 — 10000 3 
bei Durch vieljährige Erfahrung und praktiſche Thätigkeit in den erſten 4 der Künste zu Berlin. 90 150 — 13500 „ 
1 Fabriken Deutſchlands bin ich in der Lage, allen mich Beehrenden nur ſolide Ziehung am 15. September or. und 100 4 120 12000 „ 
Station der Weichſelſtädtebahn Fabrikate bei billigſter Preisnotirung liefern zu können. folgende Tage. 100% 100 — 10000 „ 
eren i Es wird mein Veſtreben fein, durch ftets reichhaltig ſortirtes Lager und | = a 1 . Dog 200 4 40 800 
A ftreng reelle Bedienung mir das Vertrauen eines hochgeehrten Publikums zu ig ein Freiloos (auch gegen Coupons oder 800 à 20 — 16000 
n a. e erwerben und zu erhalten. Hochachtungsvoll Briefmarken), empfiehlt und versendet 1000 a 10 — 10000 # 
ambounllet- ti 3 0 H l 1200 4 5 6000 „ 
J. F. Schwebs. al 6 ntze 25000 Gew. — 50000 u 


für lachluſtige Leute. Neue zweite F. Gerbis, Aintralwaſſerfabrik.[ r 17 „ ne. 
3 — A | Kupfervitriol 4 
in Briefmarken Franko-Zuſendung von 1 Wohnung, II. Etage, und 1 kleiner N 5 IE 
E. Weingart’s Verlag Laden vom 1. Oktober, und I kl. zum Weizenbeitzen AA 18 
in Erfurt. Wohnung von ſofort zu vermiethen. offerirt billigſt A 
I m. Z. part. zu verm. Bäckerſtr. 214. S. Blum, Culmerſtr. 308. Heinrich Netz. Künstliche Zähne 
AAA da a dr Aa Ar! AR Ar Ar DM bbernden naturgetreu, ſchmerzlos eingele® 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſto 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 1 
Franz Zährer . 


Neuſtädt. Markt neben der Apotheke 
ianinos billig, baar oder Raten. 


300,000 Mark, 7 für höhere 
Summen in kürzeſter Zeit be- 
ſchafft. Georg Meyer-Thorn. 


Birkenbalſamſeife 


von Bergmann & Co. in Dresden 

iſt nach den neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
mediziniſche Seife, welche sofort 
alle Hautunreinlichkeiten, Mit⸗ 
eſſer, Finnen, Röthe des Ge⸗ 
ſichts und der Hände beſeitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
Preis à Stück 30 und 50 Pf. bei 
Adolf Leetz. 


: SF Alto mg 

- Medicinal-Ungarweine 
in Fl. à Liter, 

roth Mk. 3, gezehrt Mk. 4, ſüß Mk. 4,50. 

Löwen-Apotheke, Neuſtadt. 


Krampf- u Nervenleldende, . 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ie A 
Rückfälle bis heute. Broſchüre ME 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief? 
marken von 98. 


tr. f 
Dr. ph. Boas, nen 2. . 


Unterleibskrankheitell, | 
Geftledtskrankheiten, Folgen von An 


ſteckung und Selbſtſchwächung, Manne 
ſchwaͤche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſe x 
brennen, Bettnäfen, Blutharnen, dia 
und Nierenleiven behandle brieflich nat 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode m 
unſchädlichen Mitteln. Keine Beruf 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! r 
In allen heilbaren Fällen garantie 
(für den Erfolg und ſtehen Prospekte 
und Atteſte gratis und franko zur 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Wester oth, 
Bajel-Binningen (Schweiz.) f 


für den Haus- und Küchenbedarf 


eiſerne Geldſchränke, gußeiſ. u. blau emaillirte Kochgeſchirre, namentlich geprüfte Dampf- 
kochtöpfe und Dampfbrater, Tiſchmeſſer und Gabel, Taſchenmeſſer, Scheeren, Löffel, 
Familienwaagen, Briefwaagen, Glanzplätteiſen, Vogelbauer, Geflügelnege, ſowie 


ſümmtliche Stahl- und Meſſingwaaren, 


ferner 


zu Bauzwecken 


doppelte L Träger und I Eiſen in allen Dimenſionen, alte Eiſenbahnſchienen, guß⸗ 
eiſ. Säulen und Unterlagsplatten, Wellbleche, geſchmied. und Bleiröhren zu Waſſer⸗ 
leitungen ꝛc, Küchenausgüſſe mit Abflußröhren u. Geruchverſchlüſſe, geruchloſe gloſets, 
ußeiſ. Pumpen, eiſerne Mulden aus einem Stück Blech gepreßt, fo leicht wie hölzerne, 
ſämmtliche Baubeſchläge; hierbei mache ich beſonders auf die neuen Haus- und 
Stubenthür-Drücker und neueſten Oliven in Cuivre poli aufmerkſam. 


Rohrgewebe, Dachpappe und Cement 
R K 


Druck und Verlag von C Dombrowski in Thorn. 
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